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ſie

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
wikkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Große Kämpfe in Oſt und Weſt.
Oberſt a. D. Richard G ädke ſchreibt uns:
„Als Antwort auf unſere Offenſive in Galizien,“ bekont der

Generalftab, haben die verbündeten Franzoſen und die Eng
länder, die farbigen wie die weißen, einen großen Angriff
gegen unſere Weſtfront am 9. Mai eingeleitet. Um
eine materielle Einwirkung auf die Ereigniſſe im Oſten auszu
üben, kommt dieſer Angriff natürlich zu ſpät; die Dinge gehen
dort ihren Gang, und nur die Ruſſen ſelbſt können ſich noch hel-
fen. Daß ein großer Erfolg der Franzoſen im Weſten den
moraliſchen Eindruck aufheben würde, den der deutſche Sieg in
Galizien bei Freund und Feind ausgeübt hat, iſt natürlich un-
beſtreitbar der franzöſiſch engliſche Angriff wird aber wohl
zugleich die Abſicht haben, unſere Erfolge bei Ypern durch
einen gewaltigen Schlag ſüdweſtlich Lille bis öſtlich Arras wett-
zumachen und aufzuheben.

Fedenfalls entwickelt ſich hier die dritte große Offenſive
unſerer Gegner im Weſten nach ihren vergeblichen Verſuchen
in der Champagne und zwiſchen Maas und Moſel. Daß das
Unternehmen ein ſehr ſchtoieriges iſt, haben ſie aus dieſen frü-

eren Erfahrungen gelernt und darum anſcheinend recht große
ruppenmaſſen zuſammengezogen. rig geſchieht ihr Vor

gehen in einer breiten Front von über 40 Kilometern. Da ſie
mindeſtens vier neue Armeekorps hierzu herangeführt
haben und in jener Gegend nach der Ausdehnung der Schlacht
front ſchon vorher vier bis fünf Armeekorps geſtanden haben
werden, ſo ſehen wir einen gewaltigen Angriff von mindeſtens
neun Armeekorps oder etwa 350 000 Mann ſich entwickeln.
Das iſt eine große Schlacht und ſie mag wohl bedeutſame
Erfolge nach ſich ziehen Bisher hat der Angriff nur wenizGlück gehabt er iſt e auf der ganzen Front mit ſehr
ſtarken Verluſten abgewieſen und nur auf der 6 Kilometer
breiten Linie
Gräben eingedrungen. Zit Franzoſen behaupten zwar, daß ſie
auf einer Front von 7 Kilometern zwei bis drei Reihen ſtark
befeſtigter Schützengräben erſtürmt und an einzelnen Stellen
bis zu einer Tiefe von 4 Kilometern Raum gewonnen hätten,
aber dieſe Behanptung wird durch ihre eigene Angabe wider-
legt, ſie ſeien in den Südteil des Dorfes Neubville s
drungen, deſſen Nordhälfte ſomit am 9. Mai zweifellos
in den Händen der Deutſchen verblieben war. Hiernach iſt ihr
größter Fortſchritt auf kaum die Hälfte ihres Berichtes zu
emeſſen. Wahrſcheinlich ſind ihre Berichte ſo zu verſtehen, daß

ſie des „beſſern Eindrucks wegen“ ihren Gewinn nicht von ihrer
eigenen Frontlinie aus bemeſſen, wie es der Wahrheit zu Lievegeſchehen müßte, ſondern von dem Punkte, wo ihre Angriffs

maſſen ſich zuerſt entwickelt haben. Jn den vorhergehenden
Schlachten haben ſie ihren n wiederholt auf dieſe
eigenartige Methode kalkuliert. o wollen ſie jetzt auch das
Dorf „Tarpette“ weſtlich Neuville erobert haben, das augen-
ſcheinlich bis zum 9. Mai zwiſchen den beiderfeitigen Stel
lungen lag und beim Angriff ſelbſtverſtändlich von den Fran-
zoſen durchſchritten werden mußte, um überhaupt an unſere
Linien i Der Bericht Joffres behauptet, bei dieſem
Angriff deutſche Gefangene gemacht zu haben; nach dem
deutſchen Berichte aber ſind die Kämpfe dork. noch im Gange, der
Raumgewinn der Franzoſen iſt noch kein endzültiger.

Nördlich und öſtlich Lpern haben die Deutſchen neue Er
folge zu verzeichnen, die ſie wiederum näher an den vorſpringen-
den Eckpfeiler der engliſchen Front herangeführt haben. French
allerdings behauptet, daß ſeine Truppen dies Gelände frei-
willig aufgegeben hätten, um eine beſſer gelegene rückwärtige
Stellung einzunehmen, aber der Verluſt von 800 Gefangenen,
die hierbei in deutſche Hände fielen, ſtraft ihn Lügen.

Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden uns auch die Berichte der
nächſten Tage von erbitterten Kämpfen in Flandern und Nord
frankreich zu erzählen wiſſen. Möglich, daß das nun endlich dieganz große Früh a rs-Hffenſive ſein ſoll, mit der
wir ſeit einem halben Jahr bedroht werden. tInzwiſchen echt An cre eigene Offenſive im Süd
oſt en vorwärts. Die Ruſſen haben augenſcheinlich ſehr große
Verluſte zu verzeichnen, die in abſehbarer Zeit zu erſetzen ſogar
ihnen ſchwer wird. Am 2. Mai brachen die beiden ver
bündeten re, im Norden das des Frobeges Joſeph Ferdi-
nand, im Süden das des Generaloberſt v. Mackenſen gen die
Dunajetlinie vor, d. h. gegen die Weſtflanke der ungen.
die ihre hartnäcki Angriffe gegen die langgeſtreckte Kar
vathenfront decken ſollte. Schon am erſten Gefechtstage wurde
ſie auf ihrer Südſeite durch die deutſchen Maſſen überwältigt,
am 9. Mai halten die verbündeten Truppen unter unaufhör
lichen, ſtets ſiegreichen aber zum Teil ſchweren Gefechten, nicht
nur den Dunajec, ſondern auch die Wisloka und den Oberlauf
des Wislok überſchritten, ja deſſen öſtlichen Nebenfluß, die Brze
zankg mit der Stobnicg, erreicht. Der Nordflügel hat etwa 40,
der Südflügel etwa 60 Kilometer Raum gewonnen. Von dem
großen Siege über die Armee des Generals Radko Dimitriew
wurde ſehr raſch auch die ruſſiſche Beskidenarmee betroffen, die
vor Oſtern über die Duklaſenke in Ungarn eingebrochen war
und in verluſtreichen Kämpfen die Linie ZboroStropkoLup-
ewPaß gewonnen hatte. Hart gedrängt von der 8. öſterreichi

ſchen Armee des Generals Boroevic und dem deutſchen Bes
kidenkorps des Generale von der Marwitz, der in den Oſter
tagen an der Virawa und Laborca grängende Faß davonge-
tragen halte, mußten die Ruſſen eilends weichen, während ihnen
im Norden der Weg durch Mackenſens rechten Flügel Bayern
und Heſterreicher) verlegt wurde. Es iſt klar, daß ſie hierbei
ewaltige Verluſte evlitten, die die Zahl von über 100 000 Ge-
angenen noch ſteigern werden. S
Der feindlichen Heeresleitung hatte die gut verborgene Ver

ammlüng der Armee Mackenſen, ihr raſcher Losbrüch, ihreewalt Rärſhe und ihre Tapferkeit keine Zeit ge
laſſen, Verſtärkungen an die bedrohte Front heranzugiehen. So
rerſuchte ſie denn durch wütende ngriſte ihres linken Flügels
m der Gegend des Uszoker, des Beski des Wyezolerpaſſe

iſchen Carench und Neuville in unſere vorderſten

e

(deutſche Südarmee und öſterreichiſches Korps Hoffmann)
ihrem arg zerfladerten rechten Flügel Luft zu machen. Ein
Beginnen, das in den kleineren Verhältniſſen früherer allen
unter Umſtänden Erfolg haben konnte, bei den rieſenhaften
Ausdehnungen dieſer Kämpfe, bei einer Entfernung von 100
Kilometarn Luftlinie, zwiſchen beiden Flügeln und bei der Ge
birgsnatur des Kampfplatzes, von vornherein zur Unfruchtbar-
keit verdammt war. Die Angriffe ſcheiterten und vermehrten
nur die Verluſte des Gegners, ſie gaben dem öſterreichiſchen
Zentrum zwiſchen Lupkower- und Uszoker-Paß die erwünſchte
Welegenheit, nun auch ſeinerſeits den Vormarſch anzutreten und
die galigiſche Grenze von neuem zu überſchreiten. Ungarn
iſt völlig freivom Cegner.

Am Abend des 9. Mai ſtanden die verbündeten Heere auf
einem langen, flachen, gegen Nordoſten (Richtung Lemberg) ge-
öffneten Bogen, der ſich von Stutſchin an der Weichſel über
Debika (an der Wisloka), Frysztak, Krosno, Rymanow, Bu-
kowsko auf Baligrod hinzieht und von hier über das Quellgebiet
des San, nördlich des Uszoker Paſſes auf Koziowa führt, um
n Stanislau, nordöſtlich Ottynig zu verlaufen und bei
Zaleszecynski den Dnjeſtr zu erreichen. An dieſem Orte hat die
Armeegruppe des Freiherrn Pflanzer v. Beltin am 8. Mai die
ruſſiſchen Verſchanzungen erſtürmt und das nördliche Dnjeſtr-
Ufer gewonnen. Der rieſige Bogen, auf dem die Deutſchen und
rer am 9. Mai ſtanden, hat eine Länge von 420 Kilo-
metern.Es ſcheint, als ſeien die Foriſchritte der deutſchen Heere auf
dieſem Kriegsſchauplatz noch nicht zum Stillſtand gekommen,
und wir werden abwarten müſſen, ob es den Ruſſen gelingt,
ſich am Mittel und Unterlaufe des San gegen Weſten, am
Dnjeſtr gegen Süden von neuem feſtzuſetzen. Jn jedem Falle
iſt ihnen ein nennenswerter Teil von Galizien entriſſen worden,
während gleichzeitig im Nordoſten ein weit größerer Teil alt-
ruſſiſchen Bodens an Hindenburgs Truppen verloren ging.

Der dortige Vormarſch
Libau ſpielend gewann, hat zugleich nordöſtlich Kowno die
Bahnverbindung Libau--Wilna nachhlttg geſtört. Doch iſt er
vor Mitau am 8. Mai überlegenen ruſſiſchen Kräften begegnet,
während Angriffe aus ſüdöſtlicher Richtung ſiegreich zurückge-
wieſen wurden. Da am 9. Mai aus dieſer Gegend keine Ver-
änderungen gemeldet wurden, darf man ſchließen, daß neue
Ereigniſſe hier in Vorbereitung begriffen ſind. Die Bedeutung
wird alſo erſt ſpäter klac erkannt werden können. Auf dem
mittleren Kriegsſchauplatze des Oſtens, in Polen zu beiden
Seiten der Weichſel, ſind an den verſchiedenſten Stellen Kämpfe
geführt worden, deren Einfluß auf die Geſamtentwicklung aber
ein verſchwindender iſt. Jhr Ergebnis bleibt, daß fr5ß einzel-
ner ruſſiſcher Siegesmeldungen die Deutſchen überall ihre ſtark
ausgebauten Stellungen in Feindesland behauptet haben und
daß ein beträchtlicher Teil Polens in derſelben Weiſe wie Bel
gien in die deutſche Verwaltung übernommen wurde. Der Vor-
teil, daß wir den Krieg überall jenſeits unſerer Grenzen
führen, iſt von dem größten Werte. Er iſt wohl geeignet, die
Friedensſehnſucht unſerer Gegner allmählich immer ſtärker an-
ſchwellen zu laſſen.

Auf der Halbinſel Gallipoli iſt es den Engländern ge
glückt, unter dem Schutze ihrer weittragenden Schiffsgeſchütze
an zwei Stellen, bei Sidil-Bahr im äußerſten Süden und etwa
20 Kilometer weiter nördlich, bei Kaba Tepe an der Weſtküſte,
feſten Fuß zu faſſen. Es iſt ihnen trotz verluſtreicher Angriffe
aber nicht geglückt, e Beſitz weiter landeinwärts auszudeh-
nen oder die türkiſchen Vefeſtigungen der DardanellenEnge
irgendwie zu gefährden. Jm Gegenteile befinden ſich ihre
Landungsabteilungen in einer, militäriſch geſprochen, unbehag-
lichen Lage. Es iſt nicht abzuſehen, wie ſie ſich ohne Verſtär-
kungen da herauswickeln könnten. Der Landungsverſuch der
Franzoſen auf dem aſiatiſchen Ufer iſt völlig geſcheitert; ſollte
er nur eine Demonſtration ſein. um die Aufmerkſamkeit der
Türken von dem Hauptangriff abzulenken, ſo ſtempeln ihn die
ſchweren Verluſte, die die Franzoſen hierbei erlitten. trotzdem
zu einem empfindlichen Miſßerſolg. Wie es unglücklichen Feld-
herrn ſo zu gehen pflegt, iſt General d'Amade infolgedeſſen un-
päßlich geworden und durch General Gonreaud abgelöſt. Nun
wird dieſer zeigen müſſen, ob er gegenüber den ſtarken türkiſchenKräften wehr zu erreichen imſtande iſt Alles, was bisher ge
ſchehen iſt, erbärtet nur den Vorwurf, daß Herr Churchill, der
engliſche Marineminiſter, ein aus politiſchen Gründen leicht-
fertig begonnenes Unternehmen mit unzureichenden Kräften
um jeden Preis fortſctzen will, um vor ſeinem eigenen Volke den
Mißerfolg möglichſt zu verdecken.

Auf den aſiatiſchen Kriegsſchauplätzen ereignete ſich nichts
von Belang; die Gegner ſind offenbar nicht ſtark genng, ſich
gegenſeitig etwas Ernſtliches zuleide zu tun.

Engliſcher Vormarſch in Südweſtafrika.
London, 18. Mai. Das Reuterſche Bureau verbreitet nach

ſtehende amtliche Meldung aus Kapſtadt: General Botha iſt
geſtern mittag in Windhuk einmarſchiert. Ungefähr 3000
Europäer und 12000 Eingeborene wurden in der Stadt
vorgefunden.

Staatsſekretär Solf über die deutſchen Kolonien. r erre
von der Hamburger Handelskammer veranſtalteten Herren
abend ſprach Staatsſekretär Solf über die Zukunft der deutſchen
Kolonien. Er h daß das Reich keineswegs gewillt ſei,
bei den Friedensverhandlungen auf ſeine Kolonien zu verzich-
ten. Jm Gegenteil werde man beſtrebt ſein, den Kolonalbeſitz
zu ſtärken und auszubauen.

Bericht über Greuel. Die engliſche Amplergng hat den Be
richt der Kommiſſion veröffentlicht, die am 15. Dezember zur
Unterſuchung der angeblichen deutſchen Greueltaten gebildetworden iſt. Der Bencht enthält die Ausſagen von z wölf-

hundert Zeugen.

der die Feſtung und Hafenſtadt

Jtalien.
Rücktritt des Miniſteriums Salandra.

Hoffnungsvollere Ausſichten.
Die Ausſichten auf eine günſtigere Entwicklung der aufs

äußerſte zugeſpitzten Lage ſcheinen neuerdings etwas beſſer zu
ſein. Trotzdem iſt die Erregung in der Bevölkerung, die von den
Kriegshetzern geſchürt und noch weiter genährt wird, noch ge
waltig. Eine Tagesordnung ſämtlicher interventioniſtiſcher
Parteien erklärte Giolitti als „Spießgeſellen ausländiſcher
Mächte“ und „Feind des Vaterlandes“. Ein Artikel des Gior-
nale d'Jtalig rechnet dem früheren Miniſterpräſidenten alle
ſeine Sünden vor und verurteilt ihn aufs ſchärfſte. Der Ab
geordnete Barzilai, der Führer der Republikaner, erklärt im
Hiornale d'Jtalig, daß die Zugeſtändniſſe Oeſterreichs unan-
nehmbar ſeien, wenn ſie nicht alle irredentiſtiſchen Gebiete
umfaßten. Keine italieniſche Regierung könne ſich auf magere
Abſchlagszahlungen einlaſſen..

Jn Rom, Mailand und in anderen Städten fanden abermals
Straßendemonſtrationen ſtatt. Der Ruf: „Nieder mit Gio-
litti!“ übertönte die feindfeligen Rufe gegen Oeſterreich und
Deutſchland. Giolitti und ſeine Freunde ſind entſchloſſen, ein
Manifeſt an das Land zu richten, um es über die wahre Lage
aufzuklären. Sie ſagen, nichts ſtehe dem entgegen, die Ver-
handlungen mit Oeſterreich fortzuſetzen. Dazu komme noch, daß
auch das angebliche Abkommen Italiens mit Rumänien keines-
wegs getroffen worden ſei und die Schwierigkeiten mit Serbien
weiter beſtehen. Jtalien laufe alſo Gefahr, im Kriegsfalle
Rumänien nicht im Gefolge zu haben, und, was noch ſchlimmer
e mit dem von Rußland unterſtützten Serbien in Konflikt zu

ommen.

Die Sozialdemokratie proteſtiert!
Die außerordentliche Verſammlung der ſozialdemo-

kratiſchen Abgeordneten und der Parteilei-
tung beſchloß, nach einem Telegramm des Berliner Lokal-
anzeigers, am 11. Mai in Rom eine Tagesordnung, in der ſie
die Haltung der Regierung, die mit den Jntereſſen Italiens
einen entwürdigenden Schacher treibe, entſchieden ver
urteilt und feſtſtellt, „daß die überans große Mehrheit des
italieniſchen Volkes, ungeachtet des von einer kühnen inter-
ventioniſtiſchen Minderheit befolgten Syſtems von Lügen, Ein
ſchüchterungen und Verfolgungen, ſich entſchieden gegen den
Krieg und für eine würdige Neutralität bekennt. Sie hebt
hervor, daß ſich in der parlamentariſchen Welt eine immer
größere und tiefere Unzufriedenheit mit der Re-
Kiernng kundgibt, die ſich in eine diktatoriſche Jſo-
lierung zurückgezogen hat, mit offenſichtlichem Miß-
brauch der ihr vom Parlament zugeſtandenen Gewalten.
Nachdem ſie ferner erklärt hat, daß keine Regiernng das Recht
hat, ein widerſtrebendes Land in die fürchterliche Un-
gewißheit eines Krieges zu ſtürzen, und jeden Vertreter der
Nation anf ſeine Verantwortlichkeit hinweiſt, um ſich
zu betätigen in der Schaffung einer parlamentariſchen Lage
und einer Regiernngspolitik, die dem einem Krieg entſchieden
abholden Willen des Landes entſpricht.

Unſer Mailänder Parteiblatt, der Avanti, fordert, falls
Oeſterreichs Anerbietungen befriedigend ſeien, müſſe die Re
gierung, wenn ſie ſich ſchon dem Dreiverbande verpflichtet habe,
den Platz räumen.

Der energiſche Vorſtoß der Sozialdemokratie erſchütterte das
Miniſterium Salandra, ſo daß es einſehen mußte, daß das
ernſte Volk ſeine Politik nicht billige.

Das Miniſterinm tritt zurück!
Rom 13. Mai. Die Agenzia Stefani gibt bekannt: Der

Miniſterrat hat in Anbetracht, daß er in bezug auf die Richt-
linien der Regiernng in der internationalen Politik der Ein-
tracht und der Zuſtimmung derkonſtituntionellen
Parteienentbehrt, die angeſichts des Ernſtes der Lage
erforderlich wäre, beſchloſſen, dem Könige ſeine De miſſion
zu überreichen. Der König hat ſich ſeinen Entſchluß vorbe-
halten.

Nach einer ſpäteren römiſchen Meldung iſt die Lage weiter
geklärt worden. 300 Deputierte und über 100 Senatoren hätten
an Giolitti eine Vertrauensadreſſe gerichtet.
Ob freilich Giolitti wirklich entſchloſſen ſein wird, mit
allen Kräften Jtaliens Neutralität zu ſichern, muß abgewartet
werden. Doch bleibt er in dieſem Falle wohl der einzige Mann,
der eine Kammermehrheit auf ſich vereinigen kann. Daß Sa
landra vom Könige glatt fallen gelaſſen werde, muß ſich erſt
zeigen, ebenſo, ob Giolitti die Regierung übernimmt. Alle
Anzeichen deuten aber auf eine Beruhigung.

Oeſterreichs Entgegenkommen an Jtalien.
Jn der Turiner Stampa lüftet der italieniſche Deputierte

Cirmeni, ein Freund Giolittis, ein wenig den dichten
Schleier der über den Forderungen Italiens und dem Angebot
Oeſterreichs liegt. Er ſchreibt:

Oeſterreich hat der italieniſchen Regierung in freundſchaft
licher Form folgendes Angebot gemacht:

Abtretung des italieniſchen Teiles von Tirol, des ſogenann
ten Trentino, Abtretung von Gebieten am Jſonzo
mit Einſchluß von Gradiska, völlige Antonomie der
Stadt TDrieſt, Gewährung einer italieniſchen Uni
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verfität und einige Freiheiten, Desintereſſement von
Oeſterreich zugunſten Jtaliens in Südalbanien nebſt

ſofortiger Anerkennung des Beſitzes von Valon a. Oeſter
reich- Ungarn und Dentſchland erklären ſich mit dem Vorſatz,

ein völliges Einvernehmen mit Italien zu erreichen, bereit,
die Forderungen Jtaliens zu unterſuchen, insbeſondere jene,
velche die Abtretung der Stadt Goer z und einige Jnſeln

in der Nähe der dalmatiniſchen Küſte betpifft.
Cirmeni bemerkt noch, nachdem dieſe Vorſchläge offiziell

gemacht worden, ſei kein Grund mehr vorhanden, ſie geheim
zu halten. Es ſei nötig, daß das Land ſie kenne, nachdem die
Kriegshetzer behauptet hätten, Oeſterveich wolle keinen Baum
ſeines Landes zugeffehen,

Tagesberichte der Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 12. Mai 1915. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Feindliche Flieger bewarfen geſtern die belgiſche Stadt
Brügge mit Bomben ohne militäriſchen Schaden anzurichten.
Oeſtlich von Ypern nahmen wir eine wichtige, von ſchottiſchen
Hochländern verteidigte Höhe. Dünkirchen wurde weiter von
uns unter Feuer gehalten. Oeſtlich Dixmniden ſchoſſen wir
ein engliſches Flugzeug ab.

Die zwiſchen Carency und Neuville (in der Gegend nördlich
von Arras) von den Franzoſen in den letzten Tagen genomme-
nen Gräben ſind noch in ihrem Beſitz. Jm übrigen waren auch
geſtern alle Durchbruchsverſuche des Feindes vergeblich; ſeine
Angriffe richteten ſich hauptſächlich gegen unſere Stellungen
öſtlich und ſüdöſtlich von Vermelles, gegen die Lorettohöhe, die
Orte Ablain, Carency, ſowie gegen unſere Stellungen nördlich
und nordöſtlich von Arras. Sänmtliche Vorſtöße brachen unter
den ſchwerſten Verluſten für den Feind zuſammen.

Ein Verſuch des Gegners, uns den Hartmannsweilerkopf
wieder zu 'entreißen, ſcheiterte. Nach ſtarker Artillerievorbe-
reitung drangen franzöſiſche Alpenjäger hier zwar in unſer
auf der Kuppe gelegenes Blockhaus ein, ſie wurden aber ſofort
wieder hinausgeworfen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Szawle iſt ein noch unentſchiedenes Gefecht im Gange.
An der Bzura wurde ein ruſſiſches Bataillon, das

einen Verſuch zum Ueberſchreiten des Fluſſes machte, ver
nichtet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere Verfolgung zwiſchen Karpathen und Weichſel iſt im

vollen Zuge geblieben. Dem Feinde wurde auf der ganzen
Front weiterhin ſchwerer Abbruch getan. So nahm ein
Bataillon des 4. Garde- Regiments zu Fuß allein
14 Offiziere (darunter einen Oberſt), 4500 Mann ge-
fangen und erbentete 4 Geſchütze, eine beſpannte
Maſchinengewehrkompagnie und eine Bagage. Die verbündeten
Truppen überſchritten den San zwiſchen Sanok und Dynow.
Weiter nordweſtlich erreichten ſie die Gegend von Rzeszow-
Mielec. Die in den Karpathen beiderſeits des Stryj kämpfen-
den Truppen warfen den Feind aus ſeinen Stellungen.
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Großes Hauptquartier, 13. Mai 1915.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Oeſtlich Ypern nahmen wir einen weiteren feindlichen
Stützpunkt. Am Nachmittage wurden ſtarke franzöſiſche An
griffe gegen unſere Front Ablain--RNeuville unter ſchwerſten
Verluſten für den Feind abgewieſen. Das infolge des
Feſtſetzens der Franzoſen in unſeren vorderen Gräben zwiſchen
Neuville und Carency zum größten Teile umfaßte Dorf
Carenchy ſowie der Weſtteil von Ablain wurden jedoch in
der vergangenen Nacht geräumt. Leider iſt auch dabei
wieder eine Anzahl unſerer braven Leute und
Material verloren gegangen.

Franzöſiſche Verſuche, das von uns nordweſtlich Berry-
aun-Bac in den Waldungen ſüdlich Ville-au-Bois genommene
Grabenſtück wieder zu gewinnen, blieben erfolglos.

Nach ſtarker Artillerievorbereitung griff der Feind geſtern
abend unſere Stellungen zwiſchen Maas und Moſel bei
Croix des Carmes an. Es gelang ihm, in einer Breite von
150 bis 200 Meter in un ſeve vorderſten Gräben einzudringen.
Jn erbitterten Nahkämpfen wurden unſere Stel-
lungen jedoch wieder völlig von den Franzoſen geſäubert, eine
Anzahl Gefangener blieb in unſeren Händen. Zwei franzö
ſiſche Blockhäuſer auf dem Weſthange des Hartmannsweiler-
kopfes wurden von unſerer Artillerie zuſammengeſchoſſen.

Am öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage un-
verändert der Kampf bei Szawle ſteht noch.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Heeresgruppe des Generaloberſten von Mackenſen er-

reichte geſtern in der Verfolgung die Gegend von Dubiecko am
San-Lancut (am unteren Wislok)Kolbuszowa nordöſtlich
Debica). Unter der Einwirkung dieſes Vordringens weichen die
Ruſſen auch aus ihren Stellungen nördlich der Weichſel; dort
gelangten die Truppen des Generaloberſten von Woyrſch, dem
Feinde dichtauf folgend, bis in die Gegend ſüdlich und nord-
weſtlich von Kielce. Jn den Karpathen erkämpften öſter-
reichiſch- ungariſche und deutſche Truppen unter General von
Linſingen die Höhen öſtlich des oberen Stryj ſie nahmen
dabei 3650 Mann gefangen und erbeunteten ſechs
Maſchinengewehre.

Jetzt, wo die Armeen des Generaloberſten von Mackenſen
ſich der Feſtung Przemysl und dem unteren San nähern, läſtt
ſich ein annäherndes Bild der Siegesbente aus der Schlacht
von Gorlice und Tarnow und den daran anſchließen-
den Verfolgungskämpfen geben. Dieſe Armeen haben bisher
103 500 Ruſſen zu Gefangenen gemacht, 69 Ge-
ſchütze und 255 Maſchinengewehre mit ſtürmen-
der Hand erobert.

Jn dieſen Zahlen iſt die Ausbeute der in den Karpathen und
nördlich der Weichſel kämpfenden verbündeten Truppen nicht
einbegriffen, die ſich auf weit über 40 000 Gefangene be-
läuft.

Aus dem amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht.
Paris, 18. Mai. Die Kämpfe nördlich Arras dauerten

mit derſelben Heftigkeit an. Während der Nacht vom Diens
tag zum Mittwoch unternahm der Feind, welcher ſich verſtärkt
hatte, mehrere Angriffe, welche ihm kein Ergebnis brachten.
Jm Angriff, welcher gegen Neuville und St. Vaaſt ge-
richtet war, erlitten die Angreifer beſonders hohe Verluſte.
Wir fanden auf dem Friedheofe allein über 200 deutſche
Gefallene und machten etwa 100 Gefangene. Ein zweiter
Angriff zwiſchen Careneh und Ablain wurde ebenfalls
abgewieſen. Der dritte, welcher von Ablain ausging, miß-
lang auch vollſtändig. Mittwoch vormittag rückten wir im
CarencyGehölz vor und machten dort 125 Gefangene. Dieſer

(W. T. BV.)

Fortſchritt dauerte nachmittags an. Wir exoberten ferner drei
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längs desSShiranderſetgende Reihen Schühzengräben, we
Gehslzes nördlich von Carench gezogen waren.
ſodann in das Gehölz ein und bedvohten dadurch ſehr ſtark die
letzte Verbindung welche den Verteidigern der Stellung offen
bleibt. Endlich nahmen wir kinen weiteren Teil des Dorfes
ein und machten dort 400 Gefangene. Wir griffen nachmittags
den Teil von Neuville und St. Vanſt an, welchen der Feind
noch hält. Jn Straßenkämpfen machten wir uns zu Herren
mehrerer Häuſergruppen. Unſere Fortſchritte dauern an. Die
Geſamtzahl der ſeit Sonntag gemachten deutſchen Gefange-
nen erreichte geſtern abend 4000. Auf der übrigen Front
brachten wir durch unſer Feuer drei deutſche Angriffe bei
BerryauBac, Beau Sejour und Mavie Thereſe-Bagatelle ſo
fort zum Stehen.

Ueber die Kämpfe in Nordfrankreich
wird der Londoner Times unterm 11. Mai aus dem Kampf-
gebiete geſchrieben:

„Der wütende Streit dauert auf der ganzen über 70 Meilen
langen Front von Atrecht bis zur See fort. Der Feind erneuerte
ſeine Angriffe auf Hpern am Sonnabend mit verdoppel-
ter Kraft, wurde aber mit ſchweren Verluſten auch unſererſeits
zurückgewieſen. Das Artilleriefeuer, womit der Kampf
öſtlich Ypern begann, war heftiger und ſchrecklicher
als je. Vor einigen Tagen nötigten uns ſtrategiſche Gründe,
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die gut angelegten Laufgräben bei Zonnebeke aufzugeben.
Weiter weſtlich auf dem vorgeſchobenen Teile des Gefechtsfeldes
zog der Feind Geſchütze zuſammen, aus denen er einen Orkan
von Granaten und Exploſivſtoffen auf uns nieder-
ſandte. Jeder Quadratmeter des Vodens wurde aufgewühlt.
Die Laufgräben wurden zu formloſen Erd-
maſſen zuſammengeſchoſſen, die mit den Leichen
unſerer Mannſchaften beſät waren. Unſere Soldaten konnten
ein ſolches Feuer nicht aushalten. Der Rück zug war unver-
meidlich. Unſere Verluſte waren ſchwer, aber der Rückzug in
die zweite Linie vollzog ſich in guter Ordnung. Dann kam die
teihe an uns. Das Feuer unſerer Artillerie war ausgezeich-

net. Die feindliche Jnfanterie ſtürmte in zahlreichen geſchloſſe-
nen Gliedern, um uns aus Ypern zu vertreiben, wurde aber von
Granaten und Maſchinengewehrfeuer niedergemäht. Der feind
liche Angriff iſt auf der ganzen Linie abgeſchlagen worden. Noch
halten wir Ypern beſetzt.

Der Times- Berichterſtatter in der franzöſiſchen Nordfront
nennt die Kämpfe um Arras die blutigſte Schlacht
dieſes Krieges und der Weltgeſchichte.
Aus Paris melden die Times die deutſchen Stellungen gegen-
über La Baſſeé ſeien tatſächlich uneinnehmbar.

Der Krieg durch Vergiftung. London, 13. Mai. (W. T. B.)
Die letzte engliſche Verluſtliſte weiſt die Namen von 103 Offi-
zieren auf, von denen zehn als durch Gas vergiftet
aufgeführt werden.

e Ruſeuwerfolgung in Gullzien.
Sowohl aus dem deutſchen, aber im beſonderen noch aus dem

letzten Tagesberichte der öſterreichiſchen Heeresleitung ergeben
ſich die bisherigen Ergebniſſe der Verfolgungskämpfe in Gali-
zien in ſteigendem Maße. Die Zahl der gefangenen Ruſſen
dürfte mit 147 500 noch lange nicht abgeſchloſſen ſein, denn die
Verfolgung wird noch immer fortgeſetzt. Der an der Kar
vathenfront zurückgedrängte ruſſiſche Heereskörper befindet ſich
in voller Auflöſung, und nur ſeine einzelnen Teile verſuchen
hie und da noch ernſthaften, wenn auch erfolgloſen Widerſtand
zu leiſten, während die oberſte Leitung die Führung völlig ver
loren zu haben und nicht einmal mehr imſtande zu ſein ſcheint,
wenigſtens noch etwas Ordnung in den Rückzug zu bringen.
Nur durch ſtarke Vorſtöße im Südoſten verſucht man ihn auf
zuhalten oder abzuſchwächen, was aber bis jetzt auf das weitere
Vordringen der deutſchöſterreichiſchen Streitkräfte auf das
Zentrum der ruſſiſchen Front keinerlei Einfluß gehabt hat. Der
deutſch öſterreichiſche Vormarſch hat bereits zur Einnahme von
Dynow, Sanok und Lisko geführt, die Nida wurde
überſchritten, Rzeszow erobert. Die Armee Mackenſen
hat bei Dubicko, nördlich Debica, den unteren Wislok über
ſchritten. Oeſtlich Tarnow iſt die Linie RzeszowMielec er
reicht worden. Rzeszow liegt am Wislok, an der Stelle, an
der die Eiſenbahn Tarnow Przemysl den Fluß überſchreitet.
Bei Rzeszow mündet auch die von Gorlice kommende Bahn-

linie in die Bahn Tarnow Przemysl. Der Ort iſt deshalb auch

c iſch beſonders weil den Ger drangen von hier zwei Eiſenbahnlinien nach dem Wef

4 Z 95 2 e e rn e W 3 me e 43 e 4 e 4 a

z zur ügune
ehen. eler liegt nordöſtlich von Rzesgow am s
er nur ſage von d c a h t diehier die Grenze zwiſchen Galizien un en bAuch Mielec liegt. an einer Eiſenbahn; dieſe zweigt be Des

von der Bahn Tarnow- Przemysl ab und führt nördlich bis an
die Grenze bei dem Orte Sandomir. Dadurch, daß von den
Verbündeten die Linie RzeszowMielec erreicht worden iſt, ſind
ſie alſo in den Beſitz zweier wichtiger Bahnlinien gekominen

Von all' dieſen Dingen iſt in den Berichten de
ſchen Generalſtabes bisher noch kaum eine erung
zu finden. Jn dem Berichte vom 13. Mai heißt es jedoch:
der letzten Woche haben amtliche deutſche Stellen Einzelheiten
über den Fortgang der Kriegstätigkeit an unſerer Front be-
richtet, die mit der Wahrheit nicht übereinſtimmen. Unſere
Verluſte ſind zwar ſehr ernſt, aber die des Feindes ungeheuer.
Es iſt offenbar, daß der Feind ſeine Erfolge aufzubauſchen
ſucht, indem er die Anzahl der Gefangenen mehrfach multi-
vliziert. Mit ſeinen amtlichen Berichten, die alle auf Reklame
gugeſchnitten ſind, verfolgt der Feind augenſcheinlich den Zweqk,
die öffentliche Meinung in ſeinem eigenen Lande und in den
neutralen Staaten zu beeinfluſſen.“ „Was die Kämpfe
in Galizien anbelangt,“ ſo wird in einem anderen Berichte
geſagt, „ſo muß allerdings zuge geben werden, daß mit
Ausnahme des mißlungenen feindlichen Verſuches, unſere 48.
Diviſion zu umgehen, die Ereigniſſe hier ſeit neun Tagen den
Charakter von Front alangriffen haben, die der Feind
anf unſere befeſtigten Stellungen unternimmt:,
die wir nach und nach beziehen.“

Aus dem deutſchen Großen Hauptquartier wird zu
dieſer Art der offiziellen ruſſiſchen Berichterſtattung be-
merkt: Zwei amtliche ruſſiſche Berichte vom 12. Mai wagen
es, angeblich zur Aufklärung der öffentlichen Meinung in den
neutralen Staaten, die Erfolge der verbündeten deutſchen und
öſterreichiſchungariſchen Heere abzuleugnen. Wir möchten
nicht unterlaſſen, dieſe Verſuche niedriger zu hängen. Sie ſind
um ſo komiſcher und unverfrorener, als heute, am zwölften Tage
nachdem die verbündeten Truppen die ruſſiſchen Stellungen bei
Gorlice--Tarnow angriffen, ihre Bataillone 150 Kilometer
weiter öſtlich am unteren San vor Jaroslau, Przemysl und
Dobromil ſtehen, und die ganze ruſſiſche Karpathenarmee ſüd-
lich davon aus einer Front von mehr als 120 Kilometer Breite
eiligſt nach Nordoſten flüchtet.“

Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.
Wien, 12. Mai. Die Niederlageder ruſſiſchen

3. und 8. Armee vergrößert ſich von Tag zu Tag. Ju
regelloſen Kolpnnen, teils in Auflöſung, fluten die ruſſiſchen
Truppen und Trains dieſer Armeen in den Richtungen auf
Jaroslau, Przemysl und Chyrow zurück. Die ans dem Raume
Sanok--Lisko nach Oſten flüchtenden ſtarken feindlichen Kräfte
werden von Süden her durch die über Baligrod und Polana vor
dringenden eigenen Kolonnen angegriffen. Die ſiegreichen
Truppen haben in weiterer Verfolgung die untere Wisloka
überſchritten und Rzeszow erobert. Dynow
und Sanok und Lisko ſind in unſerem Beſitze.
Durch den bisherigen außerordentlichen Erfolg in Weſt und
Mittelgalizien beginnt nun auch die ruſſiſche Kar-
pathenfront öſtlich des Uszoker Paſſes zu wanken. Deutſche
und öſterreichiſchungariſche Truppen ſind nun auch hier anf der
ganzen Front im Angriff. Der Feind im Ranme bei Turka,
im Orawa- und Oportal iſt im Rückzuge. Nördlich der Weichſel
ſind unſere Truppen über die Nida vorgedrungen. Jn Süd-
oſtgalizien ſind ſtarke ruſſiſche Kräfte über den Dnujeſtr
in Richtung auf Horodenka vorgeſtoßen. Zaleszozyki wurde von
uns geräumt. Die Kämpfe dauern fort.
Die Ruſſen erklären die deutſchen Berichte für falſch!

Petersburg, 183. Mai. (W. T. B.) Der Ervoße General
ſtab gibt bekannt: Die Deutſchen beſchränken ſich nicht mehr
darauf, die Tatſachen zu entſtellen, ſondern ſie erfinden ſie von
Grund aus. Man kann nicht verſtehen, wie die Deutſchen be
haupten können, daß ſie bei Swednik am Njemen vier bis fünf
ruſſiſche Bataillone umzingelt hätten, nachdem ſie ihnen eine
Niederlage beigebracht hatten. Die Wahrheit iſt, daß der ſich
in der Gegend der Dubitze vollkommen paſſiv verhaltende Feind
Svedniki näherte, wo es keine beſiegten ruſſiſ Bataillone
gab, ſondern Truppen, die noch gar nicht gefochten haben.
Ebenſo falſch iſt die deutſche Meldung, wonach die Deutſchen
einen mit ſtarken Kräften an der Bilica unternommenen ruſſi
ſchen Angriff abgewieſen haben ſollen. In dieſer Gegend
herrſchte vollkommene Ruhe. Glaubenswürdiger iſt der öſter
reichiſch- ungariſche Heeresbericht über den öſterveichiſch-ungari-
ſchen Erfolg bei Zaleszezyki am Dnjeſtr, obwohl er auch die
ver von etwa hundert Gefangener und Verletzter auf 3500 er

öht.
Weitere Meldungen ruſſiſcher Erfolge.

Petersburg, 14. Mai. Der Große Generalſtab gibt
bekannt: Am 11. Mai folgten unſere Truppen in der Gegend
von Szawle dem Feinde weiter auf den Ferſen, der aus der
Stadt zurückgeworfen wurde. Jn Weſtgalizien
zogen ſich unſere Truppen am 10. Mai weiter nördlich zurück.
Jn der Richtung des Uszoker Paſſes und am Stryj
wurden öſterreichiſche Angriffe mit großen Verluſten für den
Feind zurückgeworfen. Jn der Gegend der Gebirgskette Ja
vornik weſtlich der Lomnica erlitt der Feind zahlreiche Ver-
Iuſte und ließ mehr als 5000 Tote zurück. Jenſeits des
Dnjeſtr auf der Front ObortynCzernowitz gingen unſere
Truppen zur Offenſive über. Jm Laufe des 10. Mai zählten
wir mehr als 5000 Mann Gefangene, außerdem ſechs
Geſchütze, acht Maſchinengewehre ſowie viel Kriegsmaterial.
Der Feind räumte in ſeinem eiligen Rückzuge das ganze linke
Ufer des Dnjieſtr.

Ruſſiſche politiſche Gewalttaten.
Petersburg, 12. Mai. (W. T. B.) Die Reviſion der

ſozialiſtiſchen Dumaab geordneten gegen das
Urteil des Petersburger Appellhofes, welches ſie zur Verban-
nung verurteilte, wurde vom Senat verworfen. Von
„Rechts wegen

Moskau, 12. Mai. (W. T. B.) Der Rußkoje Slovo er-
fährt, daß der Sohn des Staatsrates Meden wegen ſeiner Zu
gehörigkeit zu einem ſozialdemokratiſchen Verein, Bund ge
nannt, zu vier Jahren Zwangsarbeit, ſechs weitere
Perſonen wegen des gleichen Vergehens zu lebensläng-
licher Verbannung verurteilt worden ſind.

Von den Dardanellen.
An der Dardanellenfront hat, wie das türkiſche

Große Hauptquartier unterm 12. Mai berichtet, keine
wichtige Kampfhandlung ſtattgefunden. Nur das ſchwache Ge
ſchütz- und Gewehrfeuer dauert an. Ein Teil unſerer Batterien
nahm bei Ari Burnu die Nachhuten und Landungsſtellen des
Feindes unter Feuer. Als der engliſche Kreuzer Jm-
placable vorgeſtern erfolglos unſere anatoliſchen Batterien
am Eingang der Meerenge beſchoß, wurde er von vier türki
ſchen Granaten getroffen, worauf er ſich zurückzog.

Am Donnerstag vormittag hat ein Teil unſerer Flotte ein
engliſches Panzerſchiff angegriffen, das ſich in der
Nähe des Hafens von Morto bei dem Eingang der Dardanellen
befand. Dieſes Panzerſchiff wurde an drei Stellen von Ge
ſchoſſen getroffen: an der Brücke des Kommandanten, in der
Mitte und achtern. Es ſankſofort.,
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eine len r u evon unſeren Vorpoſten internahmen Gegenangriffe und er ehe
rſchender Höhen.

London, 13. Mai. Jm Oberhauſe gab Lord Crewe
Erklärungen über die Lage in den Dardanellen und teilte mit,
kaß in der Nacht des 2 Mai ein Angriff auf die ganze Linie der
Verbündeten gerichtet wurde, der unter zahlreichen Ver
luſten für die Engländer wie für den Feind abgelagen wurde. Jn der folgenden Nacht bis zum 6. Mai wur
den Angriffe wiederholt ohne Mithe zurückgewieſen, ſo daß die
Engländer Fortſchritte machten. Die Franzoſen be einen
wichtigen Punkt am linken Flügel und fügten dem Feinde durch
Bajonettangriffe ſchwere Verluſte bei.

Ein engliſches Linienſchiff vernichtet

London, 13. Mai. Jm Unterhanſe machte Churchill
die Mitteilung, daß das Linienſchiff Goliathin den
Dardanellen torpedüert wurde und man den Ver
luſt von 500 Menſchenleben befürchte. (Der Goliath
war 1898 erbanut, hatte einen Verdrang von 13 160 Tonnen und
eine Beſatzung von 750 Mann).

Die türkiſche Wehrpflicht.
Konſtantinopel, 12. Mai. (W. T. B.) Das Amtsblatt

veröffentlicht eine Geſetz novelle, welche, vorbehaltlich der
parlamentariſchen Genekmigung, die auf die uer der
Wehrpflicht beaüglichen Artikel des vorjährigen Wehrge

Be r r r m enfanterie und den Traindienſt 25 Jahre, für die übrigen
Waffen der Landarmee jedoch 20 We und für die Marine nur
17 Jahre betrug, nunmehr für alle Waffen der Landar und
ſür die Marine mit dem vollendeten 18. Lebensſahre

R nee

1 un i nach dem vollenbeten 18. Jahre) beginnt und mit dem
endeten d. Lebensjahre (14. Oktober

vollendeten 45. Jahre) endet. Die Landſturmpflicht bei
allen Waffen daue e zum vollendeten 45. Lebensjahre, wo
bei die in den Landſtürm eingereihte Marinemannſchaft als
Landſturm der Jnfanterie betrachtet wird.

gar Verwichtung der Luſſtanin.

Die Folgen der Vernichtung der Luſitanig machen ſich in
England durch weitere ſchwere Ausſchreitungen be-
merkbar. Jn mehreren Städten wurden die Läden der Deut-
ſchen zerſtört und geplündert. Viele Perſonen wurden ver-
haftet. Nach dem Rotterdamſchen Courant war die Menſchen
menge, die am 12. Mai im Oſten und Norden Londons ſich an
den Ausſchreitungen gegen die Deutſchen beteiligte, ſo zahlreich,
daß die Polizei ſich darauf beſchränken mußte, die deutſchen
Perſonen zu ſchützen, während ſie die Läden preisgab.

Unterſtaatsſekretär Tennant erklärte im Unterhauſe, daß
das Kabinett ſich mit der Frage der Jnternierung der
Deutſchen beſchäftigen werde. Alarmierende Warnungen,
wie die Lord Charles Beresfords, daß an dem Tage, an dem
ein Zeppelin über London erſcheine, das Los der Deutſchen be
ſiegelt ſein würde, dürften zwar bei der Regierung nicht ſehr
ins Gewicht fallen, aber die Stimmung des Publikums iſt ſo,
daß im Jntereſſe der Sicherheit der Deutſchen ihre Jnter-
nierung notwendig werden dürfte. Der Radikale Dalziel
erklärte, die öffentliche Meinung ſei r aller
Feinde im militärpflichtigen Alter. ie Geduld des Publi-
kums ſei nahezu erſchöpft. Ernſte Folgen ſeien zu erwarten.
Jn London lebten 29 000 Deutſche in voller Freiheit. Wenn
ein Zeppelinangriff auf London erfolgte, würden ſicherlich

nach dem

e e e r
on auf ſhrem bereits angewieſenen Poſten ſein.Spree er vor nichts zurückſchrecken.

Ausſchreitungen auch in Südafrika. Johannisburg,
13. Mai. (Reuter.) Geſtern fanden den ganzen Tag ernſte
Ausſchreitungen gegen deutſches Eigentum und deutſche Firmen
ſtztt Der bekannte Klub Liederkranz wurde vollſtändig zer
ört. Der Schaden wird auf 5 Millionen Mark geſchätzt.

Während der Ausſchreitungen wurden 51 Gebäude ganz oder
teilweiſe vermnichtet.

Was Dernburg ankündigt!
London, 12. Mai. (W. T. B.) Das Reuterſche Bureau

meldet aus Neuyork vom 11. Mai: Dernburg ſagte in einer
Unterredung auf Befragen, es würden noch mehr Schiffe
verſenkt werden, und wenn ſie Munition an Bord hätten,
würde ſie auch die amerikaniſche Flagge nicht
ſchützen.

London, 13. Mai. Die amerikaniſche Botſchaft gibt be-
kannt, daß 139 Amerikaner mit der Luſitaniag ertrun-
ken ſind. Jn einer von der Botſchaft abgegebenen Erklärung
wird beſtätigt, daß der Dampfer ohwe Warnung torpediert
und verſenkt wurde und in 18 Minuten in 60 Faden Tiefe
ſank. An Bord waren 218 Amerikaner.

Aus Waſhington wird gemeldet: Das Staatsdepartement
tut alles, um den amerikaniſchen Touriſten von Reiſen nach
Europa abzuraten, weil die Anweſenheit der Kriegszone zu
diplomatiſchen Verwicklungen führen könnte.

201 Schiffe, 1556 Leben vernichtet!
London, 12. Mai. Jm Unterhaus ſagte Mac Namava

auf eine Anfrage nach der Zahl der während des Krieges vom
Feinde verſenkten Handelsſchiffe, Trawlers uſw.: Die Zahl
beträgt 201, die Zahl der dabei verlorenen Leben 16556.

Jnzwiſchen ſind weitere Dampfer verſenkt worden,
darunter Queen Wilhelmina.

Vorteiſhafte Angebote
in ausserordentlich grosser Auswahl.

Weisse Voile-Bluse
mit Tupfen und Hohlsaum

Weisse Voile-Bluse
mit reicher Stickerei und 4
Hohlsaum, zum Durchknöpfen

Weisse Voile-Blusè
mit aparter Stickerei und
Stuartkragen

Weisse Voile-Bluse
mit reizender Stickerei und
Stuartkragen

Weisse Voile-Bluse
mit reicher Stickerei, Hohlsaum- 4
Garnitur u. sehr apartem Kragen4

Xante

Ruth

Weib. Voile-Kleid
mit reicher Stickerei, Hohlsaum
und schwarzem Seiden- 19*
gürtel

mm m

Weisses Voile- Kleid 1
mit reizender Stickerei und weissem Seidengürtoel

Weiss. Voile-Klei m. reic her 50
Stickerei,

modernem Kragen u. kornblumenblauem Gürtel

Weisses Krepp-Kleidm. eleg. Handstickerei, Knopfgarnitur u. Seidengürtel 25

Weisses Voile-Kleidmit reicher Lochstickerei und neuartigem Kragen, 29

Sattelrock und fescher Seidenband-Garnitur

Ausserdem sehr grosse Auswahl in Stickereikleidern, Waschblusen, Waschröcken,
in einfacher bis elegantester Ausführung, zu sehr billigen Preisen.

Modernste Jamen-Stickerei- Kragen u. Westen.
Aparte blasbatist. Mullwestengn

in reizender Ausführung
Reloh bestickte falten-Stuarteragen 19

in Voile, Glasbatist, mit wertvoller Spac pr

Faltenkragen für Blusen und Jacken 95 r
in Voile, Glasbatist, letzte Neuheit, M. 1.50 1.25

Kinder- Garniturenmit Spachtelverzierung, weiss u. creme 95 75 60 P

Kieler Garnituren 10mit Manschetten, weiss u. creme 1.35 1.25 1

M. 1.65 1.25 in weiss und schwarz

tel
A. 1.10 95

Kieler Knoten

in Seide, neueste Muster

Grosse Ulrichstrasse 22 23.

Weisser Rips-Rock
aus gutem Stoff, mit Knopfgarnitur

Weisser Frotté-Rock
nur prima Ware, hinten mit Riegel

Weisser Leinen-Rock 10“
mit auswechselbarer Knopflasche

Weisser Leinen-Rockmit Stickerei, breitem Sattel und Knopfgarnitur 12

Vüll- Hätzehen mit Stehkragen 75 v

Entzückende Blusen- u. Jackenkragen
Tüll m. Spachtel, weiss u. creme, M. 1.75 1.45

Schwarze Stuartkragen u. Westen
in Seide und Batist

in verschiedenen Ausführungen 75 65 50 P

Damen-Seilbsthbinder
u

Wir bitten, unsere Schaufenster Auslagen zu beachten.

rummer B

M. 9.75 bis

7

1

M. 2.25 1.95

Reich besticktes

Karo-Voile- Kleid
mit schwarz. Seidengürtel 2 27
in sehr fesch. Verarbeitung

614

enjamin



Schinkenspeek Pfd. 1.90

T Kassler Pfd. 1.65i Fskelſeisech Pfd. 50n 4& S Ochsenmaulsalat Pfd. 50S Cervelatwurst DauerGr h et1 S Braunschweiger vera4 V 1.70 Karisbader Katfes-m Mettwurst J Pfd. 0 Pfd 12h e Knackwarst Pfd. 1.80 Soärn r 9h Schinken wart Pfd. 1.90 Xafſſoomell eRotwuarst Pta. 80 Bléckechokolade 76n Soweit S Riegel ca. 300 g ehwerVorrat S Buohsen eigen Pfd. 58 e e Pia. 55 7 ſabaſher a
S Z n Pug50 Erbsen, gelbe, pereh Pfd. 65i 2 garantiert rein Nakkraroni Pfd. 60h Ka ne cen Efuna l Elersohnittnudein Pa. 70 wäerrienſß

S Liptauer Pfd. 30 Gemischtes Backobet 45 S 4 Bundsohweirer Pfd. 30 Pfd.EFdamer rt S. 7E i 0 Le er. Stück 45 Zuckor, gemahlen Pfd. 28

Raunehfleiſseh

Lachs in Stücken, Pfd. 40
E Lachs, gesohnitten, Pfd. 45

Stüek 18mm W
i

9z Einkoch-Appurate kinkoch
J verzinkt, mit BFisengestell t le
t und Thermometer

f. einzel. Gläser 53525 Stück 35 30

Heerdane,

für Konserven-
gläser Stückum tun n n

bestes System, mit 28 cm langer
Dampfhaube und Bineatagestell

Kinderwagen,
h die berühmt. Naether'schen Fabrikate,

in grosser Auswahl am Lager. III gen 2
enKlapp-Sportwagen

e a mit Gumwirädern, an mit Iackiert. proSitz und Lehne ge- e Untergestell
polstert, m. verstell- v lackiert. 50bar. Rückenlehne, ezse Untergest.

zusammenklappb. hVerdeck, aller-
neuester Kon-
struktion, von

mundgeblasen,
beste Qualität, mit
Gummiring und ,4 Liter

Klammer:

In
u nſſ n in

m Rolamöbei zusammen-
Sinl e e
Ibch

on Eias er. un

elbſigckiert, m Primein 6 Stück 30

in feinster Lackierung.

C h r

e

Im 3. StockVornaof lehender

bester Kaffee Ersatz
Fia. 50, Fra.

Kathreisere r

Salr
Apfelwein

Pfd. 50 45 40 S

50Grau Emaille, gestanzt 15

u 1.06 95 5

z55, r Pid.

Fid. 10
Maseke 38

TIIIIIIIIIIiiinm kinboch- n

Ball Dumen
75mit Gläserträger, verzinkt 9

gestanzt, Topf mit
Glàäserträger

o

Kinderwagen,
die berühmten Naetherschen Fabri-

uchenholz,

uchenholz,

Sesxel
blühb. Veileh.aus gelb lackiertem immerBuchenholz, m. Armlehn. zent starke Knolle

in grosser Auswahl. Feranden- I. Nelenmödel

alkon- Blumen ston
75 weib lackiert, S h extractarko Ware

ne

Spanlersdche- a ichawpfeſen.

Zigarrenspitzen.

Auswah ſehr billige e e.
E. Giesel. Kl. Ulrichſtr. 26, [618i -visWiebachsSchuhw. Haus) 507rurn Hosen

für Damen und Mädechen,
in grösster Auswahl im

Sämtliche Cummlwaren
Grosse Auswahl. Billigsteo rreise. ren

igatorenſchläuche, Jrrigatore,Fr. Saatz. Markt (Rathaus). abgen r Wien Kuber

t e e e el n rate für Ge un uſen,4 Bluſen ine r Vorsohriftsmussige Büſten Entwickler nach Voſeſſor Dr. rer Binden,
lin 2c., nur möd. Sachen, rößte Turn-Sweaters Bindengürtel uſw. miget. T J 413

Samiftas- Depot,
Leipzigerstr. H part. P Kein Laden. V

Eing. Kl. Sandberg, hinter Neumanns Korſettgeſchäft.

tein lack. 2.25 1.75 1. 26c 1.95 1.35 J
n us W

J ß nmnun I itie i r

ten n
nisn n i uc

Fate, in grosser Auswahl am Lager.

ham z Petnuien 6 Stück 25
geid iaetieri, Nee Stern 35 higla

inneren t

Klapp-Sportwagen
g

1 1 50

l Sitz

zusammenlegbar
derselbe m. Gummi-
rädern
derselbe mit
und Lehne, verstell

ſtellt einbreit poltzech

Serteus Bacner,
Hallle a. d. S., Leipzigerstr. 102.

aller Länder billigſt.
Volksbunehhandiung
Halle (Saale, Harz 4244.

ver Dre r
Verſand r gediennng

J

zu nFfussboden- u. Kühenmöhbel-

Lack Farbe,
altbekannte Prima-Qualitat,
trocknet über Nacht glashart. 610

i ax Räcier.,Rannischesitrasse 2, 2, Farveonhandinng,
Ecke Sternſtraße. Telephon 3194.

u T von ſeinen Sehr ſarb z
itter

10. Mai in Frankreich,

verletz Mann,Seiſreghe ges firg inder, n er guter So
wager, Onkeder r mann Otto Schuberts-

Dies zeigt im Namen aller ſeiner Lieben an die deGatti rin h n eher V n
hnnterieRat. 36

.Lebensfahre.

a eRur dei e hen
7 keh J ren8i e ann c Age ung eS bleiben ſtets vereint.

Ruhe sanft in fremder Erde



beſonders gü

v r

n

e ee e nt e e e3 z 4 t

e

e t S S ure e rrer n ne e ew. t 7 ererneze zum
u e 4 u eS e S e e e e n ee re e e er x n ec 2 e e Autt i 4 e

Dr. 111. Halle (Saale), Freitag den 14. Mai 1915 26. Jahrg.

Die „Entwicklung“ der Unfſallv erung wurde in denletzten Jahren dadurch r du e Zahl der ge
meldeten, alſo tatſächlich vorgekommenen Unfälle ſtändig zu
nahm, die Zahl der wirklich entſchädigten aber immer geringer
wurde. Das Jahr 1914 ingt inſofern eine Ae daß
erſtmalig auch eine erhebliche der Zahl der gemeldeten
Unfälle eintrat. Sie verminderten von 787 674 im Jahre
1013 auf 704 030 im Jahre 1914. e Erſcheinung iſt auf

Krieg zurückzuführen, der eine ahme der l der
erſicherten und eine Einſchränkung vieler Betriebe im Ge
lge hatte.tot wirklich entſchädigten Unfälle verminderten ſich von

139 076 im Jahre 1918 auf 124 225 im ar 1914. e pro
tuale Abnahme iſt alſo in beiden Fällen etwa die gleiche

106 bis 107 Prozent). Da aber die Entſchädigung eines Un
alles erſt mit Beginn der 14. Woche nach dem Tage ſeines Ge
chehens eintritt, hier alſo die Wirkung des Krieges im

Berichtsjahre nur in befchränkterem Umfange entfalten konnte,
ſo beduetet das in Wirklichkeit eine abermalige Verſchlechte
rung der Unfallentſchädigung. Dieſe läßt ſich auch an Hand
der Beſcheidserklärung n n. Während die Zahl dev erſt
maligen Rentenfeſtſetzu eſcheide an die Verletzten uſw. von
1918 zu 1914 um rund 55 000 abnahm, vermehrte ſich die Zahl
der Einſprüche gegen dieſe von 70 372 auf 74 451. Und während
die 82 der von den Berufsgenoſſenſchaften zugunſten derRent werber erledigten Einſprüche im Jabre 1913 noch
10 824 betwug, ſank dieſe Ziffer in 1914 auf 6123 herab. Damit
ſtieg die Zahl der zuungunſten der Verſicherten erledigten
Einſprüche von 58 956 auf 67 155. Der Einſpruch wird alſo
immer mehr z einem nur formalen Rechtsmittel.

Am augenf en wird abey der Krebegang der Unfallver-
ſicherung in der Abnahme der Rentenempfänger. Jn 1913 er
hielten noch insgeſammt 898 014 Verletzte eine Entſchädigung
(Rente r age lt oder angewieſen. Jn 1914 waren es nur
noch 379 274. r Krieg kann hier keine Wirkung ausgeübthaben, denn die Rente ſt bekanntlich auch füw die Kriegsteil-

nehmer weiter zu zahlen. Es i daher wieder einer großen
zahl von Rentenempfängern die Rente entzogen worden, weil

h 7r a veſſert oder ſie ſich an die Unfallfolgen ge
wi en ſollen.Daß die Abnahme der entſchädigten Unfälle nicht etwa dar
auf zurückzuführen iſt, daß die Verletzungen immer gering-
fügiger und leichter werden, geht aus der ſtändigen Zunahmeder tödlichen Betriebsunfälle hervor Die Zahl der Witwen,

die eine Entſchädigung erhalten mußten, weil der Ehemann
durch Unfall getötet worden war, ſtieg von 97 625 im Jahre
1913 auf 100 486 in 1914. Die ache der Tötung eines Ar
beiters läßt ſich weniger beſtreiten als die einer
beſchränkung durch den Unfall. Auch mit dem Heilverfahren
ſind die Berufsgenoſſenſchaften immer ſparſamer geworden.
Im Jahre 1914 wurden rund 3000 Verletzte weniger in Kran
kenanſtalten untergebracht als in 1918.
der Hinterbliebenenrenten verminderte ſich die Zahl aller der
jenigen Perſonen, die auf Grund der Unfallverſicherung Be
züge erhielten, von 1 161 687 in 10918 auf 1 145 660 in 1914.Alles in allem iſt das Bild der Unfallverſi von 1914 kein

2 ler wir, daß nach dem Kriege, der ja
ſoll, au er eine Aenderung eintritt.vieles ändern

Politiſche Aeberſicht.
Die Witwen- und Waiſenverſicherung.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat alle Anträge zur
Verſorgung der Jnvaliden, Witwen und Waifen dem Reichs
kanzler als Material überwieſen, nachdem der
Schatzſekretär in bündigſter Form erklärt hatte, daß die in
dieſen Anträgen niedergelegten Wünſche bei der Ausarbeitung
des Geſetzes „ſoweit als möglich“ berückſichtigt werden
ſollen. Es iſt nun gewiß von Jntkereſſe, die Tragweite der
einzelnen Anträge zu vergleichen.

I. Witwengeld:
1. nach Antrag Weſtarp (konſ.): vom feſtgeſtellten Arbeits

einkommen fünfundvierzig Sechzigſtel als fingiertes Ruhe
gehalt, davon vierzig Hundertſtel als erweitertes Kriegs
witwengeld, dieſes alſo 80 Prozent des Arbeitseinkommens,

2. nach dem ſozialdemokratiſchen Antrag: 40 Prozent des
Arbeitseinkommens,

3. bei der Unfallverſicherung 20 Prozent des Jahresarbeits
verdienſtes.
Waiſen II. Waiſengeld:

V

a) Antrag Weſtarp: 35 des erweikerten Witwengeldes
20 Prozent des Arbeitseinkommens,

b) Antrag der Sozialdemokraten: 80 Prozent des Arbeits
einkommenS,

c) bei Unfallverſicherung: 20 Prozent des Jahresarbeits
verdienſtes.

Halbweiſen:
a) Antrag Weſtarp Zwei Fünftel des erweiterten Wit

wengeldes 12 Prozent des Arbeitseinkommens,
b) Antrag der Sozialdemokraten: 20 Prozent des Arbeits

einkommense) bei Unfalverſicherung: 20 Prozent des Jahresarbeits
verdienſtes.

III. Abfindung der Witwe bei Wiederverheiratung:
J. Antrag Weſtarp: Fünffacher Betrag des erweiterken

Witwengeldes 150 Prozent des Arbeitseinkommens,
2. Antrag der Sozialdemokraten: Dreifacher Betrag des er

weiterten Witwengeldes 120 Prozent des Arbeitsein
kommens,

3. bei Unfallverſicherung: Drei Fünftel 60 Prozent des
Jahvesarbeitsverdienſtes.

Die Handhabung der Zenſur in Baden.
Das Bezirksamt richtete am 8. Mai an die

dortigen Zeitungen folgende Verfügung:

„Die betr. Von der heutigen Verſammlu desehegebracht wer
atiſ Vereins in Offenburg darf kein Bericht
den, der nicht vorher dem Amte vorgelegen

und deſſen Billigung gefunden Steiner.
Es handelt um die regelmäßige Monatsver-

ſammlung des Sozialdemokrgtiſchen Ver-ein s, worin der Kaſſenbericht t und ein Referat ge-
halten wurde es waren etwa 30 oſſen anweſend.

Zur KriegsinvalidenFürſorge.
ine Ausſtellung künſtlicher Gliedmaßen ſten in Karlsruſ ine re e e ed ken r et erchfne

werden und einen Ueberblick geben, was auf

Trotz der Zunahme

dieſem Gebiete Je iſtet werden kann. Zugleich ſoll die Ausſtellnun
den Sachverſtändigen ermöglichen, die Herſteller e
Vorteile der Arbeits und Gebrauchsgegenſtände für Verſtümmelte
aufmerkſam zu machen. Das badiſche Landesgewerbeamt über
nimmt die Koſten der Ausſtellung.

Wirtſchaftspolitik.
Genügend Kartoffeln.

W. T. V. meldet: „Wie wir erfahren, ſind im Lande aus
reichen de Kartoffelvorräte vorhanden, ſo daß
die Verſorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln bis zur in
Ernte als ſi u ergeſtellt zu igng'ee iſt. Wohl infolge
der warmen Witterung iſt augenblicklich das Angebot erheblich
größer als die Nachfrage. ie Landwirte wollen verſtänd-
licherweiſe die Sorge für Aufbewahrung los ſein und verzich-
ten t auf die hohen Zuſchläge, die ihnen ſeitens des
Reichs für das Riſiko der Aufbewahrung und Behandlung zu
gebilligt ſind; ſie verlangen nur ſofortige Abnahme. ie
Reichsſtelle für Kartoffelverſorgung warnt, ohne ausdrückliche
Vereinbarung zwiſchen Bedarfs und Ueberſchußverbänden, oder
ohne Dispoſition ſeitens der Reichsſtelle Kartoffeln für ſie zu
berladen. Jm übrigen hat das Reich die hohen Zuſchläge für
Aufbewahrung, Behandlung, Schwund und Riſiko nicht als
Preiserhöhungen, ſondern nur deshalb bewilligt, damit die
Landwirkte die Kartoffeln möglichſt lange an n
Plätzen aufbewahren und ſie mit ſachkundiger Hand behandeln.
Fs liegt im nationalen Jntereſſe, daß die Landwirtſchaft ſi
dieſer Aufgabe, für die ſie reichlich entſchädigt wird, auch
wirklich unterzieht und nicht plötzlich alle Kartoffeln
auf den Markt wirft.“

Transocean G. m. b. H.
Jn der letzten r des Zentralverbandes Deut

Her Jnduſtrieller machte der Vorſitzende, Landrat a. D. Rötger,
Mitteilung über die Schaffung eines unabhängigen deut
ſchen Weltnachrichtendienſtes. ank dem Ent-
gegenkommen der a i Seniſger ſei das im Februar v. J.
gegründete Syndikat Deutſcher Ueberſeedienſt während des
Hrieges imſtande geweſen, nach den Vereinigten Staaten auf
drahtloſem Wege täglich mehrmals Nachrichten zu ſenden. Auf
dieſem Wege gelang es, den ganzen amerikaniſchen Erdteil ſo-
wie die oſtaſiatiſchen Länder mit regelmäßigen Nachrichten zu
verſorgen und ſo den Lügenmeldungen der Bureaus Reuter
und Havas wirkungsvoll entgegenzutreten. Jn den drahtloſen
Mitteilungen werden nicht nur politiſche und militäriſche, ſon-
dern auch in nennenswertem J wirtſchaftliche Nach
richten übermittelt. Nunmehr ſei das Shyndikat zwecks einheit-
licher Durchführung ſeines Programms: wirkungsvoller Aus-
bau des deutſchen Anteils am Weltn tn unter dem
Namen Transocean-G. m. b. H. zu einer kapitaliſtiſchen Ge-
ar die die Jntereſſen der net deutſchen Volkswirt-
chaft im Auslande vertreten will, ausgeſtaltet worden.

Die Kriſis in der rumäniſchen Petroleum Jnduſtrie
ſich nach Politigue vom 29. April immer mehr zu. Dieeſamtausbeute hat ſo wieder etwas gehoben und liefert täg-

lich n des en Ausbeutevü eseiniger führenden Geſellſchaften. Die Steaua Romana hat die
Ausbeute ihrer Quellen auf 55--40 Waggons täglich beſchvränkt,
eine andere grefr s um etwa 30 Waggons, teils weil
ſie das Oel nicht aufſpeichern können, teils weil die Beförde-
wo fehlen. Die beiden letztgenannten Quellen haben
unter ſonſtigen Verhältniſſen annähernd 5900 Waggons ge-
fördert. Die Raffinierien ſind nicht in der Lage, mehr Petro
leum herzuſtellen, da es ihnen auch nicht möglich iſt, den Stoff
aufzuſpeichern, und ihnen überdies wegen des Ausfuhrverbots
ein Abſatzgebiet fehlt.

Aus der Partei.
Keir Hardie erkrankt.

Wie dem Vorwärts aus London de wird, iſt Genoſſe
Keir Hardie nicht unbedenklich erkrankt. Der Krieg hat den
wackeren Kämpfer, deſſen Geſundheit ſchon an und ſich nicht
die beſte war, vollends niedergeworfen, und nun muß er ſich auf
ärztliche Anordnung zunächſt jeder öffentlichen Betätigung ent-
halten. Es iſt ihm aufgegeben, ſich mindeſtens ein Vierteljahr
lang abſolute Ruhe zu gönnen, wenn nicht die ſchlimmſten Folgen
eintreten ſollen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 14. Mai 1915.

Preisſteigerungen ſeit Kriegsausbruch.
Die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine in

Hamburg hat eine mit Ende April abſchließende Ueberſicht über
die Steigerung der Preiſe für Lebens- und Genußmittel ſeit
Kriegsausbruch zuſammengeſtellt. Von den unentbehrlichen
a nitteln iſt eine Gattung billiger geworden, und zwar

aviar.
Die aufgeführten Steigerungen verſtehen ſich für den Groß

handel und beziehen ſich immer auf 100 Kilogramm. Es ſind

u

geſtiegen:

Brenn materialien 25 Proz.Eier (inländiſche) um 454 Pf. pro Stück 703

Erbswürſte 97Margarine um 36—40 Mk. 25—-30
Pflanzenbutter um 112 Mk. 125Speiſetalg um 111--184 Mk. 118-126
Geſalzene Heringe um 28 Mk. pro Tonne 70
Marinaden um 120 Mk. pro s-Liter-Doſe 39
Marinaden um 80 Mk. pro 4LiterDoſe 60
Dauerwurſt um 102,75 Mk. g8Speck um 129 Mk. 96Getrocknete Früchte um 18--56 Mk. 30--50
Futtermittel um 21--40 Mk. 180--250

260——366Kulſenfrüchte um 85 100 Mk.

akao 200 eKartoffelwalzmehl um 22,80 Mk. 12035
Käſe um 50-100 Mk 28--118Manufaktur, Kurz und Wollwaren ſo-

wie Rohſtoffe 15--100Kondenſierte Milch 190Weizenmehl um 13,50 Mk. 80
Graupen um 75--107 Mk. 300 382Buchweizenfabrikate um b gert t 216
Eier (ausländiſche) um E Pf. pro Stück 141
Backbutter um 84 Mk. 275Molkereibutter um 60 Mk. 23
Rinderfett um 110 M 121Kriſe Seefiſche (Hauptſorten) um 21——20 Mk. 288

22-24
üchſenfeiſch um 9-13 Mk. pro 80-Kg.Kiſto

Friſche Wurſt um 72,50 Mk. 55. XGerſtenflocken um 90,50 Mk. 370
W und Sirupe um 18 Mk. 88,
eißkohl um 22,70 Mk. 17—46Kaffee um 24-28 Mk. 36—46Gerſtenmalzkaffee um C1 Mk. 210
aferkakao um 150 Mk. 10909Ring um 21,80 Mk. 145Speiſekartoffeln um 7,60 Mk. 17234
Konſerven 58--81Marmeladen und Gelees um 19--21 Mk. 54
Roggenmehl um 14 Mk. 65Weizenmehl (amerikaniſches) um 30 Mk. 100
Hirſe um 77,75 Mk. 267en (halbe) um 84 Mk. g81Schälerbien (ganze) um 74,86 Mk. 184Schälerbſen (grüne) um 88,50 Mk. c
Mus um 40 44 Mk. 133--148
Verſchiedene Speifeöle um 33--105 Mk. 25--146

e um zirka 40 Mk. 200daisgrieß um 68 Mk. 240Reis um 83--96 Mk. 307--475Sauerkraut um 50 Mk. 385Schuhwaren 50Teigwaren um 30 Mk. 57Makkaroni um 21--23 Mk. 30—35

Zucker ß 10Zwiebeln um 32,30 Mk. 670
Wohlgemerkt, es handelt ſich hier um die Preiſe des Groß-

handels. Der kleine Kaufmann muß, wenn er kaufmänniſch
rechnet, die Waren nicht nur um den Mehrpreis, den er zahlt,
verteuern, ſondern auch ſeinen Profit erhöhen, denn er muß ein
weſentlich böheres Kapital in ſein Geſchäft ſtecken, das verzinſt
werden ſoll. Eine große Anzahl r als notwendig erachteter
Lebensmittel iſt nicht geführt, weil ſie nicht er erhältlich ſind.

Angeſichts der Tatſache, daß eine weſentliche Erhöhung der
Herſtellungskoſten bei den meiſten Waren nicht erfolgt iſt, ergibt
ſich aus den angeführten Preiſen eine Kriegspreistreiberei, die
alle Erfahrungen früherer Kriege weit hinter ſich läßt. Die
Profite der Großmühlen lernt man kennen, weil die meiſten
Großmühlen die Form von Aktiengeſellſchaften haben. Jn der
übrigen Lebensmittelbranche iſt das viel ſeltener der Fall. Eine
Großſchlächterei in Duisburg z. B., die erſt den Segen von fünf
Kriegsmonaten eingeheimſt hat, verteilt 30 Prozent t bis
her 12 Prozent Dividende. Sie hat alſo in den fünf Kriegs
monaten zunächſt ihre normalen 12 Prozent verdient und dann
noch 1 mal ſo viel als ſonſt im ganzen Jahre. Und die Ge
ſellſchaften ſtecken neben ihrer Dividendenſteigerung auch noch
ungeheure Summen in alle möglichen Reſervefonds. Ob die
Regierung nach dem Kriege daran geht, dieſe Kriegsgewinne
zu beſteuern?

Schmückt Fenſter, Balkone und Vorgärten!
Der hieſige Verkehrsverein hat, wie er uns ſchreibt, in ſeiner

a gehe Generalverſammlung beſchloſſen, in dieſem
Jahr einen Wettbewerb in der Ausſchmückung von Blumen-

tern, Balkonen und Vorgärten zu veranſtalten, damit den
eurlaubten Soldaten und unſeren hoffentlich bald und froh
eimkehrenden Truppen freundliche Straßenbilder Aen
euchten, wie in den letzten Jahren, Es ſoll nicht wie bisher die

Prämierung von einer Anmeldung abhängig gemacht werden,
ſondern es werden alle diejenigen Balkone, Fenſter und Vor
ärten von den Preisrichtern bewertet, die zur Schmückung desEtraßenbildes erheblich Fatrg Trotzdem iſt aber eine An

meldung ſchön a lkone, Fenſter und Vorgärten
ſehr erwiünſcht, damit keine Anlage überſehen wird. Die An-
meldungen ſind an die Geſchäftsſtelle des Verkehrsvereins,
Brüderſtraße 4, zu richten.

Es wird darauf hingewieſen, daß nicht große Mittel not
wendig ſind. einen ſchönen Blumenſchmuck zu erzielen. Wer ſach
gemäß verfährt, kann mit geringen Koſten ſehr ſchöne Erfolge
erringen. Es muß Liebe und Jntereſſe für die Sache vorhanden
i dann wird auch Vollkommenes erzielt und die aufgewandte
Mühe belohnt werden. Zu den Blumenkäſten verwendet man
am beſten 2 bis 8 Zentimeter ſtarkes Eichen oder Kiefernholz,
die Höhe der Käſten ve7ä 20 bis 30 Zentimeter,
die Weite richtet ſich nach den vorhandenen Geſimſen, ſie ſollte
aber nicht unter 15 Zentimeter betragen, die Länge der Käſten
1 Meter nicht überſteigen, da andernfalls die mit Erde Karer
Käſten zu ſchwer und unhandlich werden. Es wird dringend
davor gewarnt, die Käſten innen mit Karbolineum zu ſtreichen,
da dies für die Pflanzen äußerſt w. iſt. Der Boden der
Käſten muß mit ungefähr 1 bis 138 Zentimter weiten
in 10 Zentimeter Entfernung verſehen ſein, durch die das über
flüſſige Waſſer abziehen kann. Dieſe Abzugsl werden mitKopf cherben, die hohle Seite nach unten gelegt, überdeckt, damit

die Löcher in den Käſten ſich nicht mit Erde verſtopfen können.
Unter den Käſten müſſen ſich Querleiſten befinden, damit die
Luft durchſtreichen kann. Vorteilhaft iſt es auch, unter den
Käſten Unterſätze aus Zinkblech Ppeumringen die das durch
laufende Waſſer guffangen. Für die Bepflanzung der Käſten
iſt folgendes von Jntereſſe: Als Erde für die en wählt man
Miſtbeet, Laub oder Kompoſterde, die in den tnereien zu
haben iſt. Gänzlich zu verwerfen iſt die ſogenannte Garten
erde, die gewöhnlich aus dem freien Lande genommen wird; ſie
wird leicht hart und verbindert den Luftdurchzug, ſo daß die
Pflanzen leiden. Die Erde muß alljährlich erneuert werden.
Die Pflanzen nur in Töpfen zum Valkon und Fenſterſchmuck
n verwenden, empfiehlt ſich nicht, da ſie zu leicht austrocknen,

NRahrungsmangel leiden und dann nicht die Vollkommenheit und
Schönheit erlangen, als wenn a in Käſten ausgepflangt ſind.
Deshalb empfiehlt ſich auch nicht die Anbringung von Fenſter
brettern, ſondern Fenſterkäſten.

Für die meiſten Lagen eignen ſich zur Balkon und Fenſterbepflanzung beſonders die dankbar Ailhenten n die
jetzt in vielen Farben zu haben ſind: ſehr vorteilhaft wirkt es,
wenn hierzu noch Hänge und Efeupelargonien in den gleichen
oder entſprechenden Farben verwendet werden. Einfach blühende
ſind im allgemeinen für dieſen Zweck gefüllt blühende vorzuziehen, auch die Petunien ſind ſehr dankbare Blüher; man kann
die allbekannten großblumigen Sorten verwenden: die weißen,
roſafarbigen oder blauen, in einer reiner be, oder auch die
bunten Farben in fröhlichen Kunterbunt. Neuerdings ſind für
die Valkonbepflanzung geeignete nen ge Pekunien ge
züchtet worden (Gloria, Erfordia und ähnliche), die ſehr zu
empfehlen ſind. Wenig koſtſpielig und l ſehr gut
wirkend iſt die Bepflanzung mit ſſe, die nur den Nachteil
zeigt, daß i ſehr ſtark von Raupen befallen wird und andere

w. anzte Blumen durch ihr ſtarkes h r
drückt. Eine ſchöne Wirkung läßt ſich auch erzielen mit Sal
vien, Margeriten, gefüllten immerblü n ien, Fleißi
gen Lieschen und, in etwas ſchattiger Lage, F Sehr zu
empfehlen iſt ferner die Verwendung von inggewächſen.
Am bekannteſten iſt die ſtarkwachſende, blau oder blühende
Glockenrebe, die tankende Ka erkreſſe und die Trichterwinde.
Auch die Feuerbohne eignet ſich für Valkone zur Verankung vonWänden ſehr gut; ſie hat den Vorteil, S ſie nebenbei ein
gutes Cemüſe liefert. Abgeſehen von dieſer eren Aus
nahme, muß von der Anzucht von Gemüſen in Fenſter oder



Baklonkäſten abgergten werden. Auch die Vorgärten
eignen ſich hierzu nicht.

Die Vorgärten in Halle zeigen bisher, mit wenigen Aus-
nahmen, nicht das erfreuliche Bild, wie es die Balkone und
Fenſter aufwieſen. Nach den Beſtimmungen des Verkehrsbereins kommen zur Vewertung nur ſolche Vorgärten in Frage,
die einen Einblick gewähren, alſo zur Schmückung des Straßen-
bildes beitragen. Auf eine gute Ausſtattung und regelmäßige
Unterhaltung der Vorgärten ſollte größter Wert gelegt werden.
Ein ſchön gehaltener Vorgarten ziert das Haus; ihn anſprechend
zu geſtalten und zu unterkalten, iſt nicht koſtſpielig. Ueber-
trieben reiche Bepflanzung iſt nicht notwendig je einfacher und
ruhiger ein Vorgarten ausgeſtaltet iſt, deſto anziehender wirkt
er. Es bedarf nicht eines reichen, bunten und teuren Blumen-
flors, eine einfache Anordnung wirkt gewöhnlich beſſer als aller
hand Blumen, die den Eindruck des Ueberladenen machen.

Als Preiſe kommen in dieſem Jahre unter anderem eine An
zahl Steinzeichnungen: die Moritzburg und die Marktkirche, ans
dem vorjährigen Wettbewerb zur Erlangung künſtleriſcher
Bilder aus der Stadt und nächſter Umgebung, zur Vergebung.

Die Freizügigkeit der Kriegerfamilien hatte bisher darin
ihre Nachteile, daß, wenn der Weqzug von einem Ort mit nied-
rigeren Unterſtützungsſätzen in einen Ort mit höheren Unter-
ſtützungsſätzen erfolgte, die Familie in ihrem neuen Domizil
nur die Sätze ihres früheren Wohnortes erhielt. Durch eine
miniſterielle Verfügung iſt darin in Preußen eine kleine Beſſe-
rung erzielt worden. Cine Familie war von Worringen Rhein
land) nach Obligs (Rheinland) verzogen. Worringen zahlte
der Familie monatlich 42 Mk., während Ohligs im gleichen
Fall 57 Mk. bezahlt. Jn der Sadtratsſitzung von Ohligs teilte
der Bürgermeiſter mit, daß der Miniſter verfügt habe, wenn der
Umzug begründet ſei, ſo ſeien die höheren Sätze zu zahlen
und die Gemeinden hätten das gegenſeitig zu verrechnen. Als
Beiſpiel für begründeten Umzug führte der Bürgermeiſter an,
ſei zu betrachten, wenn eine ſchwangere Kriegerfrau in ihre Hei-
mat ziehe, um dort ihre Enthindung abzuwarten.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 17. Mai, nachmittags 4 Uhr: 1. Aenderung der
Höhenlage in der Julius-Kühn-Straße. 2. Straßenverbreite-
rung Ecke Fähr-, Seebener und Burgſtraße 3. Verpachtung eines
Ackerplanes. 4. Ausdehnung der Arbeitsloſenfürſorge. 5.
Mittelbewilligung für Münzgasmeſſer und Fernzünderanlagen.
0. Beſchaffung von Muſikinſtrumenten für das Landſturm-
Bataillon Il in Halle. 7. Eingabe betreffend Maßnahme gegen
die Teuerung. 8.-19. Entlaſtungen von Rechnungen. 20.
Penſionierungen und 21.--31. Anſtellungen.

Für die Straßenverbreiternngs Arbeiten und notwendig
werdende Pflaſterungen am Mohr in Giebichenſtein bewilligte
der Bauausſchuß 8300 Mk. Ebenſo ſtimmte er der beantragten
Venderung der Höhenlage für die Julius-Kühn-Straße und
Theaterſtraße zu, lehnte aber die für die Verbeſſerung des
Theaterfußbodens geſorderten 12000 Mk ſywie die 3000 Mk.
für Horizontallegung der Bühne im Hinblick auf die gegen-
wärtige Kriegslage einſtweilen ab.

Stellvertretender Kreisarzt. Der Regjerungspräſident in
Merſeburg hat die Dienſtgeſchäfte des Kreisarztes, Herrn Medi-
zinalrats Dr. Steinkopff, bei der Regierung in Merſeburg demKreisarzt des Saalkreiſes Herrn Dr. Bundt aus Halle ver-
tretungsweiſe übertragen.

Ueber ein beſonders gutes Geſchäftsergebnis im Kriegs-
jahr vermag auch die Waggonfabrikt Gottfried Lindner
Aktiengeſellſchaft in Ammendorf zu berichten. Jn einer
Sitzung des Aufſichtsrates am Mittwoch gelangte der Abſchluß
für das am 31. März abgelaufene Geſchäftsjahr zur Vorlage.
Bei vorſichtiger Bewertung der Fabrikate und Halbfabrikate er-
gibt ſich ein Bruttogewinn von 949 679,20 Mk. gegen 453 947,92
Mark im Vorjahre. Es wurden beſchloſſen, 512 464,51 Mk.
(i. Vorj. 238 306,20 Mk.) zu Abſchreibungen zu verwenden,
100 000 Mk. (i. Vorj. 0) als Rückſtellung für Kriegsunter-
ſtützungen und 50 000 Mk. (i. Vorj. 0) als Reſerve für Um-
bauten zu benutzen und der auf den 9. Juni einzuberufenden
Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende von
12 Prozent gegen 8 Prozent im Vorjahre vorzuſchlagen.
Trotz doppelt hoher Abſchreibungen iſt alſo die Ausſchüttung
einer 50 Prozent höheren Dividende möglich. Die Firma Lind-
ner war ſehr ſtark mit Kriegslieferungen auf Fahr-
zeuge verſehen.

nennen
Ein nenes Der Bund zur Fern undMehrung der Volkskraft, dieſe auf Anregung von bder

lden hier entſtandene Vereinigung von Wiſſenſchaftlern und
enſchenfreunden, hat nun, nachdem ſie in einer beträchtlichen

Jahl von Vorträgen theoretiſch geſorgt, auch die erſte praktiſche
Arbeit von groferer Bedeutung der Oeffentlichkeit zeigen
können. Am Sonnabend wurde das im Lehmannſchen Hauſe,
Viebichenſteiner Straße 3hb. eingerichtete Säuglingsheim einer
Beſichtigung unterzogen. Die Einrichtung, für etwa 40 Kinderausreichend, iſt außerordentlich wedmäßig, und ſicher wird

die Anſtalt manchem Säugling das Leben erhalten, der infolge
mangelnder Pflege oder ungenügender Ernährung gefährdet
würde. Solche Hinder aufzunehmen, dazu iſt das Heim ge
ſchaffen. Ob freilich ſeine Lage da unten am Waſſer, in der
Zone ſtarken Nebels, nicht ungünſtige Wirkungen ausüben
wird, muß wohl erſt noch abgewartet werden. Einſtweilen iſt
mit Genugtunng zu konſtatieren, daß das Säuglingsheim ins
Leben gerufen worden iſt.

Von der Univerſität. Wie gemeldet wird, iſt Privatdozent
Profeſſor Dr. med. Ernſt Vahlen vom Kultusminiſter nach dem
Ableben des Geh. Rats Vrof. E. Harnack vertretungsweiſe für
das laufende Sommerſemeſter mit der Leitung des pharma-
kologiſchen Jnſtitutes und Abhaltung von Vorleſungen und
lebungen aus dem Gebiete der Pharmakologie betraut worden.

Privatdozent Dr. Theodor Erismann in Vonn hat einen Auf-
trag zur Vertretung an der Univerſität angenommen. Dr.
Erismann ſoll hier vor allem anch für den pſychologiſchen Unter
richt eintreten, der durch die Einberufung des Prof. F. Krueger
zum Heeresdienſt verwaiſt iſt.

Der nächſte Kram- und Viehmarkt wird am 17. und. 18. Juni
d. Js. auf dem Roßplatz abgehalten. Geräuſchvolle Volks-
beluſtigungen uſw. müſſen unterbleiben. Der Viehmarkt, zu dem
nur Pferde und Schweine aufgetrieben werden dürfen findet am
17. Juni d. Js. auf dem oberen Teile des Roßvplatzes, hinter dem
Waſſerturm, ſtatt und dauert von vormittags 6 bis nachmittags
1 Uhr. Der Antrieb des Viehes darf vor 6 Uhr vormittags nicht
erfolgen und muß um 9 Uhr beendet ſein. Nach dieſer Zeit wird
Vieh zum Verkaufe nicht mehr zugelaſſen. Für die Dauer des
Viehmarktes wird ein Zelt bis zu 30 Meter Länge und 13 Meter
Tiefe zugelaſſen. Es dürfen nur alkoholfreie Getränke verabreicht
werden. Bewerber um das Zelt wollen ihre Geſuche bis ſpäteſtens
1. Juni d. Js. an das Magiſtratsbureau V hier, Rathausſtr. 19,
Erdgeſchoß, Zimmer 46, ſchriftlich einreichen. Die Verloſung des
Zeltes wird am Montag, den 7. Juni d. Js., vormittags 9 Uhr,
im Stadthaus, Marktplatz 2, Kommiſſionszimmer II vorgenommen.
Derjenige Bewerber, den das Los begünſtigt, muß den Betrieb
perſönlich und auf eigene Rechnung ausüben. Darbietungen, wie
Vorträge, Schauſtellungen ſowie Unterhaltungsmuſik, dürfen im
Zelt nicht veranſtaltet werden. Die Ausgabe der Marktſtand-
zettel uſw. und die Platzverteilung erfolgt Dienstag, den 15. Juni
d. Js. 8 bis 10 Uhr vormittags. Die Platz verteilung für
die Händler wickelt ſich in folgender Ordnung ab. 10 Uhr vor-
mittags: Korbwaren, Filz- und Schuhwaren, Galanterie- und
Spielwaren und Weiß- und Wollwaren. 11 Uhr vormittags
Partiewarenhändler. Sodann findet die Ausgabe der Standzettel
für alle übrigen Händler, wie Eßwaren, Poſtkartenhändler, Wurſt-
und Bücklingsſtände, Ballonhändler, Spezialartikelhändler uſw.
ſtatt. 4 Uhr nachmittags: Platzverteilung für dieſe. Es wird
insbeſondere darauf aufmerkſam gemacht, daß alle Gewerbe-
treibenden ihre Bewerbungen ſchriftlich oder mündlich bis
da eſtens 8. Juni d. Js. beim Marktbureau anzubringen

aben. tAus unſerem Zoologiſchen. Jn den letzten Tagen haben
ſich im Garten bedeutſame Aenderungen vollzogen; das neue
Biſongehege wurde ſeiner endgültigen Beſtimmung übergeben, die
vorübergehend dort untergebrachten Lamas wurden in langem
Zuge, der in eine Einfriedigung langer Stangen von den Wärtern
begleitet wurde, nach dem bisherigen Biſongehege, welches den
Lebensbedingungen der Neuweltkamele beſſer entſpxicht, gebracht.
Die Biſons wurden in rieſigen Kiſten, bei deren Transport (mit
einem Jnhalt von 15 Zentnern) auf dem ſteilen Gelände erheb
liche Schwierigkeiten zu überwinden waren. Zu dem alten Paar
kamen gleichzeitig ein Paar junge Kühe, von denen die eine aus
dem Zoologiſchen Garten zu Antwerpen ſtammt. Leider hatte ſich
das wertvolle Tier auf dem Transport ein Horn beſchädigt, eiu
Mangel, der ſich aber im Laufe der Zeit wieder etwas verwachſen
wird. Außerdem iſt noch ein Paar Yaks angekommen, die in dem
Damhirſchgehege untergebracht werden. Ein Paar zierliche Bennet-
känguruhs, dabei eine Mutter mit Jungem, zog in das kleine
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Känguruhgehege ein. cm geh cylängurudboe wie
eng und in das Muſlongehege ſin
noch reinblütige Muflonweibchen gebracht wo

Exploſion in einer Feuerwerksfabrik. Mittwoch nachmittag
fand in einer hieſigen Kunſtfeuerwerkerei eine africher
wobei ein Bretterſchuppen zerſtört und drei Perſonen verletz
wurden. Die Verletzten, für die Lebensgefahr nicht beſtehen
ſoll, wurden nach Anlegung eines Notverbandes
Krankenwagen dem Diakoniſſenhauſe zugeführt. Die
frage iſt noch nicht geklärt.

In die Saale gegangen? Am 12. Februar hat der Haus
diener Hermann Zander, 23. 11. 1874 in Gröbers gerer ſeine
Familie verlaſſen und iſt bisher nicht zurückgekehrt. Aus
ſonderen Gründen muß angenommen werden, a in die
Sagle gegangen iſt. Zander iſt 1,75 Meter groß, ha lanke
Geſtalt, gerade Körperhaltung, ſchwarges Haar, niedrige Stirn,
braune Augen, vollſtändige Zähne, ſpitzes Kinn, blonden
Schnurrbart, ſchmales Geſicht und hat ein Muttermal unter
dem linken Auge. Er trug ſchwarzen, ſteifen Filzhut, dunklen
Jakettanzug, ſchwarze Schnürſchuhe, ſchwarze Strümpfe, wolle
nes Hemd und ein ſchwarz und weiß karriertes Halstuch.

Wer über den Verbleib des Zander oder deſſen Leiche An
n machen kann, wolle es der Kriminalpolizei, Dreyhaupt

traße 6, Zimmer Nr. 20, mitteilen.
Leichenlandung. Am Himmelfahrtstage, abends gegen 7

Uhr, wurde eine unbekannte, etwa 40—50 Jahre alte weibliche
Leiche an der Schwemme aus der Saale gezogen und nach der
Leichenhalle des Südfriedhefes übenführt. Die Tote, die etwa
6 bis 8 Wochen im Waſſer gelegen haben mag, war mit an-
ſcheinend ſchwarzſeidenem Kleid mit ſchwarzen Knöpfen, ſchwar-
zen Handſchuhen, Strümpfen und Schnürſchuhen, letztere mit
Gummiabſätzen verſehen, bekleidet. An ihren Händen befand
ſich ein ſchmaler, gelber Ring mit kleinem, voten Stein.,

Vereins- und Vergnügungskalender.
Volkspark. Wie aus dem heutigen Jnſevat erſichtlich

iſt, findet am Sonnabend abend 8 Uhr ein Großer bunter Abend
der beliebten Veroni-Sänger mit gediegenen und originellen
Darbietungen ſtatt. Zur Deckung der Unkoſten wird ein Ein-
trittsgeld von 10 Pf. erhoben. Militär frei.

Walhallatheater. Rudolf Mälzer, unſer einheimi-
ſcher Komiker, tritt nach längerer Zeit ab Sonntag den 16.
dieſes Monats, wieder im Walhallatheater auf. Er bringt
eine ganze Reihe überaus luſtiger Schlager. Da die Direktion
dazu noch ein weiteres gvoßſtädtiſches Varietéprogramm, in
deſſen Mitte das Gaſtſpiel der ohne Konkurrenz daſtehenden
Univerſalkünſtlerin Kathi Loiſſet ſteht, zuſammengeſtellt hat,
ſo dürfte wiederum jeder Beſucher des beliebten Spezialitäten-
theaters auf die Rechnung kommen.

Volkstümliche Theatervorſtellung im Thalia-
iheater. Vielfachen Wünſchen entſprechend veranſtalten die
Mitglieder des Stadttheaters kommenden Sonntag im Thalia-
Saal eine nochmalige volkstümliche Theatervorſtellung. Es
kommt zur Aufführung Sie hat etwas, Schwank von C. Görlitz,
und die beliebte Operette Das Verſprechen hinterm Herd; da-
zwiſchen Tänze von Elſe Poſen und Lieder zur Laute von Hans
Mantius.

Aus der Provinz.
Merſeburg. Abermals Muſterungl! Die Muſterung

(zugleich Aushebung) der ungedienten Landſturmpflichtigen
2. Aufgebots des Kreiſes Merſeburg, alſo aller Landſturm
pflichtigen, welche nach dem 28. November 1869 und in den
Jahren 1870-1875 geboren ſind, findet in der Zeit vom 20.
bis 27. d. M. ſtatt. Gleichzeitig findet die Muſterung der
Militärpflichtigen der Geburtsjahre 1894 und 1895 ſtatt, ſo
weit dieſe bei der letzten Muſterung die Entſcheidung „1 Jahr
zurück“ erhalten haben, oder wegen Krankheit oder aus ſon
ſtigen Gründen an der letzten Muſterung nicht teilgenommen
haben. Ferner haben ſich auch alle Militärpflichtigen älterer
Jahrgänge zu ſtellen, ſofern ſie eine endgültige Entſcheidung
über ihre Militärverhältniſſe nicht erhalten haben. Die Muſte
rung findet in folgender Anordnung ſtatt: Jm Gaſthof Thü-
ringer Hof in Merſeburg Donnerstag, den 20. Mai, vor
mittags 64 Uhr, für die Stadt Merſeburg; Freitag, den
21. Mai, vormittags 6 Uhr für die Ortſchaften und den
Gutsbezirken der Amtsbezirke Niederklobikau, Benkendorf,

e
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Sonnabend, den m Hecht n reid chem zdriſchaften und den Gutsbezirken und der Amiebegitte icrſlage, len 9 be In e ſuchten die Schul an ich nie erwartet u tie Pogerrerna ſang ſaon
nen Der v p und auf den n Sie was ihnen aber nicht gelang, ſo alles getan hat, indem ſie die gefangenen Ruſſen vor ihren

aus der Gemeinde und Gutsbezirk Zöſchen; dabei t T J wer z 5 ger e er e h r de unendlich viel zuen ichtigen ſämtlicher unterm 20. 21. und 22. Mai beorderten ſelbiger Si ng wurde die Fran des Gemüſegärtners Gänſicke auch rer Siart ſelbſt ans PDeute on
m e ne 777 Minwoch, den 26. Mai, vor zu 25 Mk. elhſtra e verurteilt, weil ſie der Nee ſäubert worden, auf dem der Dreck über einen halben Meten
d za v r, n ützen im Gaſthof zum roten Löwen für entrahmte Milch geliefert hatte, deren Fettgehalt zwiſchen 1,7 un hoch an einzelnen Stellen lag. Da kannſt Dir lebhaft denken,

e Landſturmpflichtigen und n aus den Ort- 5,4 Prozent ſchwankte. Daß ſie ſelbſt die Milch noch verdünnt daß das Aufrühren ſolcher Miſthaufen viel Geſtank verbreitet
ften und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Altranſtädt, tte, konnte ihr nicht bewieſen werden, da ſie eine größere Menge Die Stadt iſt zum größten Teil von Juden bevbölkert, die alleSontag d e u n un n gen ich von anderen Welcheldlern bezogen ſaue etwas Deutſch ſpreden und ſich freuen, einſtweilen

2 ibe Schkeuditz im neuen Ratskeller für die Landſturmpflich unten rer Ruleeiamien hernat ur m uſf en Den Sud telle aräßkeriſiſch. Tyren veg
die gen und Militärpflichtigen gus der Stadt Schteudib: Frei- Ratelluethachtet wurre ar die Zeit vom Beginn des Krieges Judentums, die ſich die Raffenreinheit vollſtändig bewahrt
nke tag, den 28. Mai, vormittags 728 Uhr, in keuditz im neuen his Mär J n Pacht acht z Mat Vur Wrüiti r Ferner haben anderenteils findet man aber auch ganz oberne Euro
rn, Ratskeller für die Landſturmpflichtigen und Militärpflichtigen wurde de Anſtellun des ſeit er Reih v r Ja n der päer unter ihnen. Unter der weiblichen jüdiſchen Bevölkerung

a I e e n e ehe hen alen e e e e e e en enlen wie Gutsbezirk Modelwitz mit Ausnahme der Gemeinde und b lter mit einem Anfa ehalt von X Mt. ge igt. h Dei Wie Wigy s 4 r r rer
Be- des Gutsbezirks Zöſchen. tut en für e l hie de m hin ebnen. Frauen hochmodern iſt, iſt ſelbſtverſtändugh. Die Bildungs-r Die Auszahlung der Kriegsunterſtützung h a re des Anats J e am eſtrebungen der hieſigen Luen ſcheinen mir ſehr lebhaft und

erfolgt in nachſtehender Reihenfolge: Sonnabend, den 15. Mai, J ig m um r erfolgreich zu ſein, denn auf Befragen konnte mir geſtern einvt Sſhen ar. I nnchm. &24 her Liſten Ke. 181 800 achn. n Uhr, L--R von 10 bis 1155 Uhr, S von ſülhe ahiges Marchen uber akle Größen der Wert
4 Uhr. Liſten Nr. 301--400 nachm. 5--6 Uhr, Liſten Nr. 401 u bis n Uhr. u literatur Uustunft eben Hierüber war ich natür

7 bis 500 nachm. 6—-7 Uhr, Montag den 17. Mai, Liſten Nr. 501 oſa. Ungl ück im Kaliſchacht. Auf der Gewerk ſch außerordentlich überraſcht. Die Tätigkeit der Juden liegt
iche bis 660 nachm. 3-4 Uhr Liſten Nr. 661— 300 nachm. 4—5 Uhr, ſchaft Reichskrone iſt der Lehrhäuer Artur Hätzold tödlich ver uf dem Gebiet des Handels. Augenblicklich ſind aller
der Liſten Nr. 801--900 nachm. 5--6 Uhr, Liſten Nr. 901-1000 unglückt. Außerdem ſind der Steiger Chriſtian Strohmeyer dings nur wenig Handelsobjekte vorhanden, da die Einkaufs
wa nachm. 6—-7 Uhr, Dienstag, den 18. Mai, Liſten Nr. 1001 bis und die Elektrotechniker Feorg Kaiſer und Louis Reuter, durch quellen verſiegt ſind. Was wir hier kaufen können iſt höchſtens
an 1150 nachm. 3-4 Uhr, Liſten Nr. 1161—1300 nachm. 4—5 Uhr, Saſe betäubt, verſchiedene Meter tief gefallen, ohne ernſtere Tee, Kaffee und Limonade. Für alle Lebensmittel ſind von

Liſten Nr. 1301 bis zum Schluß nachm. 5--6 Uhr. Bergen davongetragen zu haben. der deutſchen Kommandantur Höchſtpreiſe feſtgeſetzt, die
und Verurteilter Heiratsſchwindler. Vor der e ü hanna Sebus. Am Mühlgraben in der an allen Straßeneden durch gedruate Anſchläge kund gemacht

Strafkammer zu Weimar hatte ſich der frühere Kaufmann Nähe der Mühle fiel am Sonnabend das ſechsjährige Söhnchen ſind. Bei Gelegenheit will ich ſolche Anſchläge einſchicken.

e et et an e ne e e engeklagte hatte in Jena mit einem ehrbaren Dienſtmädchen ind Dlich ein Liebesverhältnis angeknüpft und ihm die Ehe verſprochen. wurden bald Hausbewohner aufmerkſam, bemerkten das mit Letzte Nachrichten.
end Er ſchwindelte dann dem Mädchen ſeine Erſparniſſe im Betrage dem Tode ringende Kind, und die Tochter unſers Wachtmeiſters,len ron 400 Mk. ab und verſchwand. Das Gericht ſuhnte die ver Frl. Trautmann, holte es aus der Flut. Wiederbelebungs- Preſſezenſur Abg. Liebknecht.
in werfliche Tat mit zwei Jahren Zuchthaus und 400 Mk. ſag We die von Herrn Simon angeſtellt wurden, hatten Er Berlin, 14. Mai. Die Budgetkommiſſion des Reichstages

hie In die Gand ſind g befaßte ſich heute mit der Preſſezenſur. Die Abgg. Haaſemi Schkeuditz Jn die Handwerkskammer ind neu und Scheidemann brachten reiches Material bei, aus dem her16. bis 1921 gewählt worden Bäckermeiſter R. Müller Schkeuditz und Kriegsſchilderungen. vorging, daß die Preſſe unterſchiedlich behandelt werde.
ingt Schuhmachernieiſter E. Reiter-Lützen, als deren Stellvertreter Staatsſekretär Delbrück verſprach Abhilfe.tion Schuhmachermeiſter RühlemannLauchſtädt. Bei den ruſſiſchen Juden. Von einem Solinger Landſturm Gen. Haaſe brachte zur Sprache, daß dem eingezogenenet Wiehe a e e,in Eilenbutg. Einen ſchönen Erfolg haben die Maurer und arten e e i elit be bar h e See Abgeordneten Liebknecht der Verkehr mit ſeinen Kameraden
iden Bauarbeiter der Firma Goßmann in Austragung der Differenzen am 1. April um 3 Uhr nachtitta s v riaſſe G ſrer (af verboten worden ſei und ferner gegen ihn ohne Erlaubnis
hat, erreicht, die aus dem Zwang zur Sonntagsarbeit entſtanden waren. qm 4) ſind wir nun hier in Suwalti Je rer 57 des Reichstages ein Strafverfahren eingeleitet wurde. Staats-
ten re Whe Wbeitez Wicrer An telen vie hre gekommen. Die Fahrt ſelbſt war, wie leicht ertlärtich mit ſekretär Delbrück erklärte, daß durch Eingreifen des Reichs
lia 27 auf 61 Pfg. pro Stunde erhöhen müſſen. inhenſen wagte e W en an rheer den BeFra kanzlers das Strafverfahren auf gehoben worden ſei.
ge Ein zweiter Unglücksfall ereignete ſich am Freitag unſerem Beſtimmungsort nicht kannte, erſt einen Spaziergang Die Ausweiſung des Abg. Peirotes aufgehoben!

i am Neubau der Zelluloidfabrik. Der Zimmermann Schülert aus in die ganze Stadt machen. Endlich, gegen 11 Uhr, war die Berlin, 14. Mai. Die Ausweiſung des ſozialdemokrati
Es Leipzig ſtürzte von einem hohen Gerüſt und erlitt eine ſchwere Einteilung in die einzelnen Kompagnien beendet. Ich bin der ſchen Reich stagsabgeordneten Peirotes aus Straßb iſt mitrlitz, Schädelverſetzung. Jm bedenklichen Zußande wurde er mit dem zweiten Kompagnie zugeteilt, die in einer ruſſiſchen Reiter- Wirku h e v e r urg n
da t n in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. Der am daſ 5 An Zu Wirkung vom 15. Mai zurückge nommen worden. Jn derKrankenwagen in gebro kaſerne untergebracht iſt. Das Leben in dieſem Lager läßt ſich z 3 9 herans Montag abgeſtürzte Bauarbeiter, ein Jtaliener, befindet ſich auf mit wenigen Worten gar nicht ſchildern. Jn dieſer Kaſerne Budgetkommiſſion erklärte der Abg. Genoſſe Ebert daß für die

dem Wege der Beſſerung. iſt nämlich kein Bett, kein Tiſch und kein Stuhl: denn alles, Ausweiſung Peirotes nichts Stichhaltiges vorgebracht werden
Delitzſch. Die Auszahlung der ſtaatlichen Unter was einſtmals vorhanden war, haben die Ruſſen, als ſie Su könnte und ſie einen Verſtoß gegen Art. 21 der Reichsverfaſſung

Delitz zie Aus 8 z walk deroberten, mit D ibe i darſtell Wſtützungen für die zweite Hälfte des Monats Mai findet am a iner Kete, v en mi ieſen Brief ſchreibe ich
Sonnabend, den 15. Mai in der Stadthauptkaſſe von 9 Uhr bis zu z h t di g die alte nnſchaft unſerer Hompagnie

rung Uhr mittags an die Inhaber der Erkennungskarten Nr. 1 bis t Werden uf r r 77 en e Strohlager ind Das ſ chönſte Pfingſt- Geſchenk 8
gen 500 und von 3 bis 5 Uhr an die Jnhaber der Erkennungskarten m dic wicht ſterend rrihangiat) einzunehmen ſind. j. S 4m Nr. 501 bis 800 und die folgenden ſtatt. wenn man dies nicht ſtehen (freihändig!) tun will. Waſchen iſt eine Uhr, Ring, Kollier oder ſonſt ein Schmuckftück. Dieſe

wird hier zum unbekannten Begriff, wenn wir Solinger nicht Sachen kauft man wie bekannt am beſten und billigſten unter
den Wittenberg. Vor dem Schöffengericht ſtanden der dazu übergehen, uns Eimer und Waſchbecken zu kaufen. Was ſtreng reeller Garantie nur bei A. Weiss, Halle (Saale), Klein

r d guſſcher Bauer und der Arbeiter Pieper wegen Unterſchlagung übrigens den Dred hier anlangt. ſo kannſt Du Dir über die ſchmieden 6, gegenüber Aler Michel. Jeder gekaufte Gegenſtand
e Sie hatten im Februar in Gemeinſchaft mit einem bereits be Tiefe und den Umfang des Schmutzes gewiß keine Vorſtellung wird, ohne daß es vorher vereinbart iſt, bereitwilligſt umgetauſcht.
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v V J G

lialle, 14. Mai

J Vetlter Fritz.Von ErckmannChatrian.
Autoriſierte Ueberſetzung von Ludwig Pfau.

„Ah!“ ſagte der alte Rebbe, indem er n wieder aufrichtete

e e

und die Augen vor Verwunderung weit aufſperrte, „die kleine
Suſel iſt es, er liebt die kleine Suſell So, ſo, ſol das hätte ich
merken ſollen! Aber ich ſehe nichts Schlimmes dabei, Kobus;die Kleine iſt ein c liebes Mädchen, ganz was du brauchſt!
Du wirſt glücklich ſehr glücklich mit ihr ſein.“

„Sie wollen ſie ja einenr andern geben unterbrach ihn Fritz
in Verzweiflung.

„Wem denn?“
„Einem Wiedertäufer.“
„Wer hat dir denn das geſagt?“
„Mutter Urſchel, eben erſt; ſie iſt deshalb hergekommen.“
„So, ſol ja, jetzt verſtehe ich; ſie iſt hergekommen, ganz harm

los, um dir das zu ſagen; ſie hat keine Ahnung gehabt und ihm
iſt e geworden ganz gut, das iſt klar, das iſt ganz
natürlich.

So ſprach David ich ſelbſt und ging dabei, die Hände aufdem Rücken, zwei- vie reimal im Zimmer auf und ab.

Dann blieb er am Fuße des Bettes ſtehen und ſagte:
„Aber wenn du ſie liebſt, ſo muß die Suſel es doch wiſſen

ohne a haſt du es ihr geſagt.
„Jch habe nicht den Mut gehabt.“
„Nicht den Mut gehabt Aber gleichviel, ſie weiß es doch.

Die Kleine hat Verſtand ſie hat das gleich gemerkt. Sie
darf ſich etwas darauf einbilden, dir zu gefallen, denn du biſt
nicht wie der erſte beſte Wiedertäufer ein Mann wie du, der
etwas ganz anderes in der Welt vorſtellt; ich ſage dir, dieKleine muß ſich fühlen, ſie muß ch glücklich
ſchätzen bei dem Gedanken. daß ein Herr aus der Stadt ſeine
Blicke auf ſie geworfen hat: ein ſchöner, friſcher, wohlgenährter,
freundlicher und ſelbſt majeſtätiſcher Burſche, wenn er ſeinen
ſchwarzen Sonntagsrock an hat und ihm ſeine goldenen Ketten
über den Bauch hängen; ich J daß ſie dich mehr liebenmuß als alle iedertäufer der elt zuſammengenommen. Als
ob der alte Rebb Sichel nicht die Weiber kennete! Der geſunde
Menſchenverſtand zeigt ja das! Aber, ſage einmal, haſt du
wenigſtens gefragt, ob ſie einwilligt, einen andern zu nehmen
„Daran habe ich nicht gedacht; mir ging es wie ein Mühlrad

im Kopf herum.“
„Wie!“ rief achſelzuckend David mit grinſendem Geſicht, ge

le Kopf, die Hände gefaltet, mit dem Ausdruck des tiefſten
itleids, „wie, daran haſt du nicht gedacht? Du biſt ganz troſt-

los, fällſt mit der Naſe auf den Boden, du ſchreiſt, du weinſt!
Ja, ja, ſo ſind die Verliebten! Warte, warte, wenn die
Mutter Urſchel noch da iſt, da ſollſt du gleich ſehenl“

Er öffnete die Türe und rief in den Vorſaal hinaus:
„Käthe, iſt die Mutter Urſchel noch da?“
„Nein, Herr David.“
Er niachte die Türe wieder zu.
Fritz ſchien fich von ſeiner Verzweiflung etwas zu erholen.
„David,“ ſagte er, „du retteſt mir das Leben!“

„Nur munter, Schode,“ ſagte der alte Rebbe, „ſteh auf, ziehe
deine Schuhe wieder an und laß mich machen. Wir gehen zuſammen hinunter und halten um Suſel an. Aber kannſt du dich

auf den Beinen halten?“
„Ach, wenn es gilt, um Suſel anzuhalten,“ rief Fritz, „könnte

ich bis ans Ende der Welt laufen!“
„He, he, hel“ lachte der alte Sichel, deſſen ganzes Geſicht ſich

zuſammenzog und der mit ſeinen kleinen Augen blinzelte, „he,
be, he! Du haſt mir einen ſchönen Schrecken eingejagt. Jn
dieſem Aufzug bin ich durch die Stadt gerannt; 's iſt nur gut,
daß ich nicht vergeſſen habe, meine Hoſen anzuziehen.“

Lachend knüpfte er ſeine Ratinweſte und ſeinen langen
grünen Rock c Aber unſerm Fritz war es nicht ums Lachen;

anoch ganz b vor innerer Unruhe zog er ſeine Schuhe an.r ſenen Hut auf, nahm ſeinen Stock und ſagte mit bewegter

imme:
„Jetzt bin ich fertig, David; möge der Herr uns beiſtehen!“„Amen“! anlwortef- der alte Rebbe.

Sie gingen.
Käthe hatte von der Küche aus etwas gehört; wie ſie vorbei-

gingen ſagte ſie kein Wort, verwunderte ſich aber in ihrem
Innern über dieſe ſeltſamen Vorgänge und hatte ihre Freude
daran. Verloren in BVetrachtungen durchſchritten ſie die Stadt,
ohne zu bemerken, daß alle Welt ſie erſtaunt anſah. Wie ſie
erſt vor dem Tore waren, ſiellte die friſche Luft unſern Fritz
wieder ganz her, und während ſie den Poſtialpfad hinab-
ſchritten, fing er an, dem alten Rebbe alles zu erzählen, was
ſich in den letzten drei Monaten begeben hatte; wie er ſeine Liebe
zu al er Fee wie er ſie habe abſchütteln wollen wie
er deshalb mit Hahn auf Reiſen gegangen ſei; wie ihn aber der
Gedanke an ſie überall verfolgt habe; wie er kein Glas Wein
mehr habe trinken können, ohne von Liebe zu ſchwatzen, und wie
vcb ſich ſchließlich in Gottes Namen in ſein ickſal ergeben

e.

David trabte mit geſenktem Kopfe daneben her, lachte in
wen anen Bart, blinzelte von Zeit zu Zeit mit den Augen
und ſagte:

„He, he, he! habe ich dir's nicht geſagt, Kobus, habe ich dir's
nicht geſagt niemand kann widerſtehen? Alſo ihr machtet
Du und du ſangſt: „Roſettchen, lieb Mädchen“ und

ann?“
W fuhr ſeiner e fort. 3 der alte Da
„Schon recht ſchon recht,“ verſetzte der alte David, „he,

he, hei und das verfolgte dich und war ſtärker als du. Ja, ja,
ich kann mir das alles vorſtellen, als ob ich dabei geweſen wäre.
Damals alſo, in der Brauerei, forderteſt du die ganze Welt
heraus und verherrlichteſt die Macht der Liebe fahre nur

es macht mir großes Vergnügen, dich das erzählen zu

d ren.“ 9Und Fritz, der ſo gern von dieſen Dingen ſprach, fubr inſeiner St J
mnd rief:

„Glaubſt du denn ernſtlich, daß ſie mich liebt, David?“
„Ja, ja, ja, ie liebt dich,“ ſchmunzelte David.
„Biſt du davon überzeugt?“
„He, he, hel das verſteht ſich von W Aber nur weiter; alſo

in Bisheim d ihr das Glück t, Ländler zuſammen zutanig, Da biſt du gewiß ganz ſelig geweſen, Kobus
„Ol“ rief aus.
Und der e Ländlertaumel kam wieder über ihn. Niemals

war der alte l vergnügter geweſen; er hätte den Kobus
ein Jahrhundert lang di Geſchichte erzählen hören können,
ohne müde zu werden. Manchmal, während einer Pauſe, wa
er irgend welche Bemerkung mit Bibelworten hinein wie: Ich

d re e 4 da, Muttergeboren hat, wo oren e, welche dir Lebengegebene r e Klee Waſſer kwinne nicht auelsſchen
dieſe Liebe und die Flüſſe ſelber könnten nicht ertränken.
e
Augen dubandes.“ uhaſt mein Herz entzückt mi Fertſeeng folge

chte fort. Von Zeit zu Zeit unterbrach er ſich ſelbſt
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Die Kämpfe bei Vpern.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge

ſchrieben:
Nach den ſchweren Kämpfen des Oktober t914 waren in Weſt

flandern am Yſerkanal ebenſo wie auf der übrigen Weftfront
die Operationen in einen zähen Stellungskrieg übergegangen,
ver nur zeitweilig von kleinen Offenſiv Unternehmungen anf
beiden Seiten unterbrochen wurde, ohne daß die allgemeine Lage
eine weſentliche Aenderung erfuhr.

Von der Nordſee folgten die beiderſeitigen Stellungen bis
Steenſtraate (8 Kilometer nördlich Ypern) im allgemeinen dem
Laufe des Yſerkanals, deſſen weſtliches Ufer zwiſchen der See
und Dixmuiden an zahlreichen Stellen, zwiſchen Dixmuiden
und Ypern nur bei Drie Grachten von unſeren J prBe ge
wonnen worden war. Zwiſchen Steenſtraate und Ooſthoek
(4 Kilometer ſüdlich Ypern) an die Stellung des Gegners
keilförmig über den Kanalabſchnitt nach Oſten bis zur Straße
Pasſchendaele--Becelaere vor und umſchloß in weitem Bogen
ein Gebiet, deſſen Hauptverbindungen konzentriſch in Ypern
zuſammenliefen.

Im einzelnen erftreckte ſich die Linie des Gegners von Steen
ſtraate nach Oſten über Langemarck bis Poelcapelle, das in
deutſchem Beſitz war, nahm weſtlich dieſes Dorfes eine ſüdöſt
liche Richtung und bog zwiſchen Wallemolen und Pasſchendaele
nach Süden um; weiter folgte ſie der Straße Moſſelmart--
Broodſeinde--Becelaere, von der ſie ſich 2 Kilometer ſüdöſtlich
Zonnebeke nach Südoſten wandte, um bei Ooſthoek auf das Weſt
ufer des Kanals zurückzutreten. Dieſer von den Franzoſen,
Engländern und Kolonialtruppen jeder Färbung beſetzten Linie
lagen die deutſchen Stellungen in wechſelndem Abſtand, im all
gemeinen aber ſehr nahe gegenüber.

Das von ihnen umſcbloſſene Gebiet iſt, wie die ganze weſt
flandriſche Ebene, von flachen Erhebungen und Mulden durch-
ſetzt und mit zahlreichen ne Ortſchaften, Einzelhöfen,
Waldſtücken, Parks und Hecken ſo dicht bedeckt, daß die Unüber
ſichtlichkeit des Geländes die Truppenführung und einheitliche
Gefechtsleitung ſchwierig geſtaltete. Artilleriebeobachtung iſt
meiſt nur von erhöhten Punkten, Kirchtürmen, Windmühlen
und ähnlichem möglich, aber auch hier beſchränkt die dichte
Bydenbewachſung und die feuchte, ſilbergraue Luft, die die Fer
nen verſchleiert, die Ausſicht. Dieſe Schwierigkeiten des Ge
ländes ſind zum Teil der Grund, daß ſich der Gegner monate
lang in der raktiſch ungünſtigen Stellung, aus der er jetzt ge
worfen iſt, behaupten und der im April begonnenen deutſchen
Offenſive einen nachhaltigen, nur langſam weichenden Wider
ſtand bieten konnte.

Es lag ſeit langem in der Abſicht des deutſchen Armecführers,
die taktiſch ungünſtige Lage des Gegners zum Angriff öſtlich
Ypern auszunutzen. Die Zurückdrängung des Gegners aus
ſeiner vorſpringenden Stellung gegen oder über den Yſer Ab-
ſchnitt würde die Frontbreite der Armee verringern und den
noch in Feindeshand befindlichen Teil Belgiens verkleinern.
Auch die moraliſche Wirkung eines groß angelegten Angriffs
auf die Truppen mußte nach dem langen Stellungskampf von
Bedeutung ſein.

Die Armee Sr. Königl. Hoheit des Herzogs Albrecht von
Württemberg, die an der Yſer liegt, konnte an die Verwirf
lichung dieſer Abſicht aber erſt gehen, nachdem ſie über die ihr ſo
nötigen Kräfte verfügte.
umfaßte Gegner konnte auf die Dauer einem mit ausreichen-
den Kräften geführten Angriff nicht widerſtehen, die deutſchen
Truppen ſtanden im Norden und Süden von Ypern den dortigen
Yſerübergängen näher als die am weiteſten nach Oſten vorge
ſchobenen Teile des Feindes. Aus dieſer Lage ergab ſich die
Art der Durchführung des Angriffs.

Der Hauptangriff mußte nach der Baſis der feindlichen
Stellung, die der Yſerkanal bildete, angeſetzt werden, um den
Ausgang des Sackes, in dem ſich der Gegner öſtlich Ypern be
fand, allmählich zuzuſchnüren und damit die rückwärtigen Ver-
bindungen zu bedrohen. Da die deutſchen Stellungen ſüdlich
Yvern bereits auf 4 Kilometer gegen die Stadt vorgeſchoben, im
Norden aber um die doppelte Entfernung von hier entfernt
waren, ſchien der Angriff aus dieſer Richtung geboten. Es war
anzuſtreben, daß der Gegner im öſtlichen Teil des Sackes mög-
lichſt lange feſtgehalten wurde. Der Hauptangriff durfte daher
nicht zu weit nach Oſten ausgedehnt werden, während den
übrigen Teilen der Einſchließungsfront die Aufgabe zufiel, den
gegenüber ſtehenden Gegner zu feſſeln. Dieſe Gedanken leite-
ten die am 22. April beginnende Offenſive.

An dieſem Tage waren die Vorbereitungen beendet, die der
ſchwierige Angriff gegen eine ſeit Monaten ausgebaute, von
einem zähen Verteidiger beſetzte Stellung forderte. 8 Uhr
abends brachen unſere Truppen aus der Linie Steenſtraate--
Langemarck vor. Der vollkommen überraſchte Feind überließ
ihnen ſeine erſte und zweite Stellung, die 30 bis 500 Meter vor
unſerer Front lagen, und floh in weſtlicher Richtung über den
Kanal und nach Süden, während ſeine Artillerie die nach-
drängenden Deutſchen aufzuhalten ſuchte. Als aber die Nacht
herabſank, ſtanden die Anriiterunren in einer Linie, die dem
Kanal von Steenſtraate über Het Sas bis 2 Kilometer ſüdweſt-
lich Pilkem folgte und, von hier nach Oſten umbiegend, in Rich-
tung KHerſſelgere die alten Stellungen des nächſten Abſchnitts
erreichte. Nur bei Steenſtraate hatte der Feind heftigen Wider-
ſtand geleiſtet, aber dennoch war es gelungen, den Ort abends
zu nehmen und hier, ebenſo wie bei Het Sas mit Teilen das
linke Kanalufer zu gewinnen. Das taktiſche Ergebnis des
erſten Kampftages war, daß Gelände in einer Breite von 9 Kilo
meter und in einer Tiefe von 3 Kilometer gewonnen, der Aus-
gang des Sackes ſomit weſentlich verengert worden war; außer
dem war in zwei neuen Stellungen weſtlich des Kanals feſter
Fuß gefaßt. Gleichzeitig mit dem Hauptangriff wurde der
Geqner auf der ganzen übrigen Front beſchäftigt.

Es war vorauszuſehen, daß die Verbündeten, nachdem ſie
ihren Verluſt in vollem Umfange erkannt hatten, verſuchen
würden, das Verlorene wiederzugewinnen. Die am 23. April
beginnenden Kämpfe ſtellen auf ſeiten des Gegners eine faſt
ununterbrochene Reihe von Verſuchen dar, die Deutſchen aus
ihren neuen Stellungen zurückzudrängen, um ſich von dem Druck
auf die rückwärtigen Verbindungen zu befreien und das weſtliche
Kanalufer dann in die Hand zu bekommen, um von hier den
deutſchen Hauptangriff im Rücken zu bedrohen. Die Aufgabe
der deutſchen Truppen war, die gewonnenen Stellungen nicht
nur zu behaupten, ſondern unter Ausnutzung jeder günſtigen
Gelegenheit weitere Fortſchritte in ſüdlicher Richtung zu machen
und den Ring um den Feind immer enger zu ſchließen. Biszum 2. Mai ſpielten ich die Kämpfe am Kanal und zwiſchen

ihm und der Straße Pasſchendaele--Broodſeinde ab.
Bereits am 23. April ſetzten die feindlichen Gegenangriffe

ein, aber an dieſem Tage verfügte der Gegner anſcheinend nur
über geringe Menſchenkräfte. Zwei Angriffe, von zwei fran
zöſiſchen Regimentern und einem n giichen Baitaillon getrennt
unternommen brachen vor den ſchnell ausgebauten Stellungen
zuſammen. Die Angriffe waren gegen den weſtlichen Abſchnitt
unſerer Fronl angeſetzt, in der Erkenntnis, daß aus dieſer
Richtung die größte Gefahr drohte. An den folgenden Tagen

ten ſich die Kämpfe weiter nach Oſten aus aber die ſtärkſten
Angriffe richteten ſich immer wieder gegen den Weſtabſchnitt,
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gegen den auch die Artillerie des Gegners vom linken Kanal-
ufer flankierend wirken konnte. Die erbitterten Kämpfe, bei
denen beide Seiten abwechſelnd Angreifer und Verteidiger
waren, kennzeichnen ſich meiſt als Einzelgefechte auf der in dem
unüberſichtlichen Gelände vielfach gebrochenen Front. 5
Es erübrigt ſich, den Kämpfen in den Tagen bis zum 2. Mai
im einzelnen nachzugehen. Es iſt ein zähes Ringen, in dem die
Stärke der angreifenden Truppen bedeutend ſchwankt, größere
zu ſammenhängende Angriffe des Gegners aber ſelten ſind.üeber pern zieht er Verſtärkungen heran, die auf etwa zwei
engliſche und ein bis zwei franzöſiſche Diviſionen zu ſchätzen
ind. Am 24. April wird der Angriff einer engliſchen Diviſion
unter ſchwerſten Verluſten für dieſe abgeſchlagen. Am 25. wer
den fünf engliſche Bataillone weſtlich St. Julien durch flan-
kierendes Maſchinengewehrfeuer faſt bis auf den letzten Mann
vernichtet. Den ſtärkſten Angriff brachte der 26. April, als etwa
ein Armeekorps zwiſchen den Straßen von Pilkem nach Ypern
und St. Julien ſowie weiter öſtlich vorging; es wurde blutig
abgewieſen und 3000 tote Engländer blieben liegen. Denſelben
Mißerfolg hatte ein an dem Kanal angelegter breiter Angriff
am folgenden Tage. Auch aus dem öſtlichen Punkt ihrer Stel-
lung bei Broodſeinde verſuchten die Engländer einen Vorſtoß.
Ein ſtarker, aber ecrfolgloſer franzöſiſcher Angriff am 1. Mai
in unſerem Weſtabſchnitt ſtellte den letzten Verſuch des Gegners
dar. ſeine Stellung, in die er am 28. April gedrängt war und
die er am 2. Mai ebenfalls aufgeben mußte, wieder vorzutragen.
Die außerordentlich großen Verluſte in dieſen Kämpfen vom
23. April bis 1. Mai außer tauſenden Toten und Verwunde-
ten etwa 5000 Gefangene, E5 Geſchütze, darunter vier ſchwere
engliſche lange Kononen, und anderes Kriegsmaterial hatten
den Verbündeten kein Stück des am 22. April verlorenen Ge-
ländes zurückgebracht. Dagegen war es unſeren Truppen ge-
lungen die eigenen Linien langſam in Gegend St Julien
nordweſtlich S'Gravenſtafel vorzuſchieben. Von großer Wir-
lung war das Feuer der deutſchen Artillerie, das ſich Tag und
Nacht außer auf die rückwärtigen Verbindungen ſowie ern
richtete und ſogar den 12 Kilometer weſtlich dieſer Stadt ge
legenen Etappenhauptort Poveringhe erreichte. Die Batterien
unſeres Südflügels konnten nach dem Erfolg des 22. April die
Angriffe gegen unſeren Nordflügel im Rücken wirkungsvoll unter
Feuer nehmen. Der ganze Raum, den die Stellung des Geg-
ners umſchloß, war von drei Seiten durch unſer Feuer be
herrſcht, deſſen verheerende Wirkung zahlreiche Brände bekunde-
ten. Ypern brannte.

Der Gegner hatte den Ernſt ſeiner Lage erkannt; das be-
wieſen ſeine verzweifelten, Verluſte nicht achtenden Angriffe.
Die Meldungen über das Herausziehen ſchwerer Artillerie aus
dem Sack und der Bau eines Brückenkopfes, dicht öſtlich Ypern,
ſprachen dafür, daß die Verbündeten mit dem ſchließlichen Ver-
luſt des ganzen öſtlichen Yſerufers rechneten.

Am Kanal zwiſchen Steenſtraate und Het Sas hatten ſich
ſelbſtändige Kämpfe, unabhängig von den bisher geſchilderten,
entwickelt, mit denen ſie nur durch gegenſeitige artilleriſtiſche
Unterſtützung der benachbarten Abſchnitte gegen die flankieren-
den Batterien des Gegners auf dem Weſtufer des Kanals ver
bunden waren. Nach der Feſtſetzung unſerer Truppen auf dem
linken Kanalufer in der Nocht vom 22. zum 23. April war es
ihre nächſte Aufgabe, die gewonnenen Stellungen in zuſammen
bängender Linie unter Gewinnung von Raum nach vorwärts
ouszubauen. Dieſem Beſtreben ſetzte der Gegner heftigen
Widerſtand entgegen. Jn der Nacht vom 28. zum 24. April ent
wickelten ſich ſchwere Kämpfe, beſonders weſtlich Steenſtraate,
in denen unſere Truppen das Dorf Lizerne vor dem rechten
Flügel der Front ſtürmten. Jn erbittertem Nahkampfe mußte
Haus für Haus genommen werden, und auf beiden Seiten
waren die Verluſte ſchwer. Ein Vorgehen über das Kanal
hindernis in Gegend Boeſinghe, um eine breite Baſis auf dem
Weſtufer zu gewinnen, war unausführbar, weil der Gegner die
Brücken geſprengt hatte.

Die Schilderung der dortigen Kämpfe bis zum 2. Mai hat
gezeigt, daß in ihnen im allgemeinen dem Gegner die Rolle des
Angreifers überlaſſen wurde, und die vergeblichen, in ihrer Ge
ſamtheit blutig abgewieſenen Angriffe mußten ihn ſchwächen
und ſeinen inneren Halt erſchüttern, woducch die Fortſetzung
des deutſchen Angriffs günſtig vorbereitet wurde.

Der Entſchluß hierzu wurde am 2. Mai gefaßt. Am Abend
dieſes Tages begann der Angriff auf der ganzen Nord und
Nordoſtfront; im Weſten kam er in der Mitte, ſüdlich St. Julien,
in dem Abſchnitte zwiſchen dem weſtlich des Dorfes gelegenen
Wäldchen und der Straße Langemarck Zonnebeke, vorwärts.
Noch vor Cinbruch der Nacht war hier Gelände in einer Tiefe
von M bis 1 Kilometer gewonnen und die Straße Moſſelmarkt--
Fortuin erreicht; der Häuſerkampf in dem letztgenannten Orte
endete mit dem deutſchen Siege. Zu beiden Seiten dieſes An-
griffsſtreifens entwickelten fich ebenfalls hartnäckige Kämpfe,
in denen unſere Truppen nur ſehr langſam Boden gewannen.
Trotz heftiger feindlicher Gegenangriffe ſchob ſich aber unſere
Linie am 3. Mai weiter vor. Jn kühnem Sturm entriſſen
württembergiſche und ſöchſiſche Bataillone den Engländern das
als Stützpunkt ſtark auesgebaute Wäldchen nördlich S Gravens-
tafel, den Eckpfeiler im Schnittpunkt der feindlichen Nord und
Oſtfront. Die die Gräben füllenden engliſchen Leichen bezeugen
den tapferen Widerſtand des Gegners. e t

Der ſtarke Druck des von der geſamten Artillerie geſtützten
deutſchen Angriffs verfehlte nicht ſeine Wirkung auf die Ent
ſchlüſſe des Gegners. Wieder war der Sack, in dem er ſich be
fand, enger geworden, und mit dem weiteren Fortſchreiten des
deutſchen Angriffs wuchs die Gefahr, daß die am weiteſten nach
Oſten vorgeſchobenen Teile nicht mehr rechtzeitig zurückge-
nommen werden konnten. Schon am Abend des 2. Mai hatten
Flieger den Rückmarſch kleinerer Abteilungen in weſtlicher
Richtung und die Fertigſtellung des feindlichen Brückenkopfes
dicht öſtlich Ypern gemeldet. Jm Rücken der feindlichen Front
war auffallend wenig Bewegung feſtzuſtellen.

Jn der Nacht vom 3. zum 4. Mai baute der Gegner ab. Seine
anze Nord, Oſt und Südfront zwiſchen Fortuin, Broodſeinde,
lIein-Zillebeke gab er in einer Breite von 15 Kilometern auf

und überließ unſeren überall ſofort nachdrängenden Truppen
Gelände in einer Tiefe von bis 3 Kilometer. Es waren ſeit
langem nicht mehr geſebene Bilder des Bewegungskrieges, als
unſere Schützenlinien, von geſchloſſenen Abteilungen gefolgt,
die flandriſche Landſchaft belebten, lange Artillerie- und Muni-
tionskolonnen im Trabe nachgezogen wurden und Reſerven in
grünen Wieſen und verfallenen engliſchen Stellungen lagen.
KNeberall in dem vernichteten Landſtriche waren die gewaltigen
Wirkungen unſerer Kampfmittel zu ſehen.

Im weſtlichen und mittleren Abſchnitt ihrer Nordfront, wie
in den weſtlichſten Teilen ihrer Südfront behaupteten die Ver
bündeten ihre Stellungen mit zähem Widerſtand um den Rück
zug der übrigen Teile zu decken. Dieſe ſetzten ſich erneut in der
ungefähren Linie 700 Meter ſüdweſtlich Fortuin Frezenberg-—
Ekſterneſt Oſtrand des Waldes öſtlich Zillebeke feſt, und
hiermit beginnt ein neuer Abſchnitt der Kämpfe

Das vom Gegner behauptete Gehiet öſtlich des Kanals, das
bis zum 22. April eine Frentbreite von 25 Kilometern und eine
größte Tiefe von 9 Kilometern hatte, iſt auf 13 Kilometer Breite
und 5 Kilometer Tiefe zuſammengeſchrumpft. Der Sack iſt ſo
bedeutend enger geworden und der konzentriſchen Wirkung der
deutſchen Artillerie noch mehr als bisher ausgeſetzt. (W. T. B.)
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Gewerkſchaftliches.
Die Lohnfrage im Bergbau.

Die Bergarbeiterzeitung teilt mit:

Beaniworring Fragen peſteht, r t auch ein
rundſaplicher I ä S Anwendun Betonſchieds
ruchs aus n das Tie S Auchzwei W. s erden in rbundes über die Verweige-

rung von See durch örtliche Organiſationen

en 44 e Jr tS ehaltes von 180 Se Aer T w e
ufma e i einzelnewel n enlttt den Verhältniſſen 3

Sie verla t weniger, als daß iellen mü n Sie mußten ſich dere aſſen, daß man alsne
Der auf ihre Eingaben betreffend Teuerun agen vom befinden ſich unter den Anträgen. Demgegenüber iſt es inter ankenkaſſenmitglied verpflichtet iſt, die Anweiſungen des Arztest Verein der oberſchleſiſchen e de r e arg weſt eſſant, zu wiſſen, daß dem Vorſtand des Arbeit geber“ bundes J zu befolgen und die feſtgeſetzte Ausgehezeit nicht zu überſch

h fäliſchen Hechenverband erfolgte blrrende Beſcheid veranlaßte bekannt iſt, daß heute woch mehr als hundert Vert durch da man ſonſt ſeiner Änrechte verluſtig geht oder in empfindliche
t die Vertreter der vier gewerkſchaftlichen Vergarbeiterorganiſa ſeine Bezirksverbände von der endgültigen Unterſchrift durch Strafen genommen wird. K. hätte auf keinen Fall um 8 Uhr imß g ſchaftlich garbeiterorganiſt tidnen, Herrn Sydow, Miniſter für Handel und Gewerbe, die Zentralorganiſation zurückgehalten werden, obgleich die Geſchäft ſein können, da erſt um dieſe Zeit ſeine Ausgehezeit be

um eine Beſprechung über die Lohnfrage im Bergbau örtkiche Unterzeichnung in den meiſten Fällen längſt geſchehen ginnt. K., der unbedingt ſeinen rer gewonnen hätte, ging
n en. r iſt. Der Arbeitgeberbund gibt nicht einmal Auskunft, wo alle trotzdem auf einen Vergleich mit 90 ein.t S erſuchen. Dem Erſuchen wurde entſprochen. Die Beſprechung

d im Handelsminiſterium zu Berlin ſtatt. Der dieſe Vorträge verwahrt werden. Der Widerſpruch der in
t iniſter Sy dow empfing im Beiſein des Herrn Oberber dieſer Haltung des Axbrigeberbundes für das Baugewerbea g nd den vorliegenden Anträgen zutage tritt, erklärt ſich aus Allerlei

o hauptmanns v. Velſen und noch eines Reſſortvertreters dieä Delegation der vier Gewerkſchaftsvorſtände. der Tatſache, datz es ſich be den Anträgen des Arbeitgeber
t Nachdem dio e bundes um die Beſeitigung eines Vorteils für die Arbeiter An die Unrechte gekommen.t dachdem die Arbeitervertreter in eingehender Darlegung die aa Anbetra Le handelt, während es ſich in dem andern Falle meiſtens darum „Die Frauen der im Felde ſtehenden Soldaten müſſen gegene in Anbetracht der ſtarken Lebensmittelpreisſteigerungen beſon re i dreht, einer aus der endgültigen Unterzeichnung erwachſenden derartige Angriffe auf ihre weibliche Ehre mit aller Energien ders unqünſtige Lohnentwicklung im Bergbau geſchildert und Tarifpfli W gia ferner mitgeteilt hatten, welche Schritte ſeitens der Berg- arifpflicht aus dem Wege zu gehen. geſchützt werden,“ ſo bemerkte der Vorſitzende der erſten Straf-
t arbeiterverbände neuerdings getan worden ſeien, um ein be- Beſteuerung der Gewerkſchaften in Schweden. kammer des Landgerichts II in Berlin in einer Strafſache
e friedigendes Verhältnis zwiſchen Arbeitslohn und Lebenshal- Zur teilweiſen Deckung der Koſten der großen Militärvorlage, gegen den Regierungsſe t et ä v Emil Brudnan tungsfoſten herbeizuführen, machte der Oberberghauptmann die im letzten Sommer im ſchwediſchen Reichstag unter der Wegen wörtli ch erundtät ich er Beleidigung. Wie

nähere Mitteilungen über die nach ſeinen Erklärungen nicht Einwirkung des ausgebrochenen Welkkrieges angenommen die Verhandlung ergab, war der t i einer Unter-
m durchweg günſtige finanzielle Situation der Bergwerksunter- wurde, hatte man auch eine Wehrſteuer auf größere Ver- ürnnaoangelegrnceit zu einer 7 er Ahn haften Frau
m nehmer. Der Oberherghauptmann berief ſich dabei auf ſeine mögen und Einkommen beſchloſſen. Es hat nun allgemeines gekommen. deren ann We ſteht Wie die Zeugin unter
r Erfahrungen in der fiskaliſchen Bergwerksverwaltung. Gegen Erſtaunen erregt, daß auch die einzelnen gewerkſchaft- ihrem Eide bekundete, verſuchte Brudna ſie auf ſeinen Schoß zu

dieſe Ausführungen erhoben die Arbeitervertreter verſchiedent- Tichen Organiſationen der Arbeiter zu dieſer Steuer zit hen und zu ihr zärtlich zu. werden. Aus Angſt vor den
n rich Einwände und wieſen namentlich auf die ab 1. April ſehr berangezogen werden ſollen. So ſollen zum Beiſpiel der Eiſen Zudringlichkeiten des Angeklagten lief die Trau aus ihrer Woherheblich erhöhten Kohlenpreiſe hin. und Metallarbeitervervand 9700 Kronen und die Landeszen- nung hinaus und direkt nach der nächſten Polizeiwache, w wo ſie
t. Der Miniſter erklärte zuſammenfaſſend: Er erkenne trale des Geſamtverhandes der Gewerkſchaften 3000 Kronen hellſter Empörung und großer Aufregung ihre Erlebniſſe 3
t mit Hinſicht auf dieſtarkverteunerte Lebens zahlen. Andere Gewertſchaften ſind entſprechend ihrem Ver- ſchilderte und Anzeige erſtattete Vor Gericht beſtritt der Andaltung rückhaltlos die Not wendigkeit ein er mögen ebenfalls zur Zahmung dieſer Steuer veranlaßt worden. geklagte, ſich ſtrafbar gemacht zu haben und verſuchte, der e

Lohnerhöhung an. O die Lohnerhöhung in Form einer Das Erſtaunen, das dieſe Maßregel, die anſcheinend einer gang Janzen Sache eine harmloſe Deutung zu geben. Die Straf-
Teuerungszulage oder einer Regelmäßigkeitsprämie oder einer gewiſſen Animoſität gegen die Gewerrſchaften entſpringt, ver lammer kem jedoch auf Grund der völlig einwandfreien und
direkten Aunihbeſſernng der Gedinge und der Schichtlöhne erfolge, urſachte, iſt ganz berechtigt, da das von den Gewerkſchaften für glaubwürdigen Ausſagen der Zeugin zu der Verurteilung des
darüber möchten Meinungsverſchiedenheiten grundſätzlicher beſtimmte Zwecke angeſammelte Vermögen nicht als das Beſitz- Angeklagten. Das Gericht ging ſogar noch über den Antrag
Natur obwalten. Entſcheidend bleibe doch, daß überhaupt Lohn- tum der einzelnen Mitglieder angeſehen werden fann. Nur des Stag: anwalt s mit obenerwähnter Begründung hinaus und
erhöhungen eintreten. Auf den fis kaliſchen Werken, dieſes in Anſpruch zu nehmen, war aber offenſichtlich die Ab- verurteilte Brudna zu ſechs Monaten Gefängnis.
das wiſſe er beſtimmt, ſei n die Löhne Ja v e S i h Reichstags b der u n rer De Beſtrafte Getreidewucherer.beginn im Steigen e gri ffen un ieſe Ten- ſchwediſchen Arbeiter werden vorausſichtlich dieſe widerrecht- D i S rden z werde von der Verwaltung weiter ge- liche Konfiszierung ihres Gewerkſchaftsvermögens nicht ruhig di ie Strafkammer zu El b er fel d Zerurteilte am 10. Mai

2 a h den i Sache m 14: die Witwe Hoſrerbach und deren Sohn Joſeph Hoſterfördert. Soweit er (der Miniſter) Kenntnis von m hinnehmen, weshalb die Sache wohl noch nicht endgültig er- bach, Mitinbaber des Spedition?- und Möbeltransport Ge ſtazechen habe,“ ſeien auch dort in den erſten Monaten d. J. die ledigt iſt. ſchäfts Joſeph Hoſterbach, G. m. 'b. H., wegen Hinter iehung paLöhne geſtiegen. Vom Monat März liege das peſinitive Er wn 2 G zu ins 2500 Mk. Ge trafgebnis der Lohnftatiſtik der Bergbehörde zwar noch nicht vor, d G i äl bon goo Zeninern e in geſamt waber nach ſeiner Ueberzeuanng dürfte der Lohnaufgang ange- Aus en er chtsſä en. r r verbrannt.
halten haben. Das endgültige Ergebnis der Lohnſtatiſtik für Wie W. T. B. meldet, iſt am 7. Mai in dem verſchloſſenen idas erſte Quartal 1915 bleibe daher abzuwarten. Kaufmannsgericht. CLoſtwagen Je Zuges 201 Hannover-Herlin, wahrſcheinlich ple

Die Arbeitervertreter brachten dann auch zur Sprache, daß Ohne Grund entlaßſen. Die Verkäuferin Gertrud Br. war bei durch Selbſ ſtentzündung, ein Feuer ausgebrochen. lücklicher
t die von der Militärverwaltung zur Grubenarbeit beurlaubten dem Kaufmann Jürgenſen gegen ein Monatsgehalt von 50 Mk. weiſe wurde der Brand rechtzeitig entdeckt, ſo daß von dem aus der

BVergleute häufig nach Zechen beordert würden, die weit von beſchäftigt. Dieſer entließ ſie eines Tages, weil ſie eine ſogenannte Feldpoſt tſendungen beſtehenden Jnhalt des Wagens nur 10 Sen- t a4 ihrem Heimatsbezirke liegen. Daraus erwachſe den betreffen- Storchtüte mit Füllung nicht gewogen hatte, dadurch ſoll das Ge dungen verbrannt und 30 Sendungen leicht beſchädigt wurden. im
den Arbeitern und ihren Familien großer wirtſchaftlicher Scha- ſchäft geſchädigt worden ſein. Außerdem behauptete er, daß ſie Ser Befund läßt darauf ſchließen, daß eine der vernichteten hät
den. Der Miniſter teilte mit, die Angelegenheit ſei ſchon die Verkäuferinnen aufgefordert habe, mit ihr zuſammenzuhalten Sendungen St gichhöls oder andere leicht entzündbare we
Gegenſtand der Erörterung zwiſchen den verantwortlichen Re- und nicht mit dem Chef. Die Br. klagte nun auf Herausgabe Gegenſtände enthielt. Auf das Verbot der Verſendung feuer- ſich
gierungsſtellen geweſen. Die vom Militär beurlanbten Berg des reſtlichen Monatsgehaltes ſowie auf weitere vier Wochen, alſo Lefährlicher Gegenſtände, wie Streichhölzer uſw. durch die Feld- In
Jeute ſollten nun in ihrem Heimatsbezirk beſchäftigt werden. insgeſamt auf 71 Mk. Jn der heutigen Verhandlung ſtellte ſich poſt wird deshalb erneut aufmerkſam gemacht. li

heraus, daß die a einmal n Viſering 7 ſie tele- Ein Spionageprozeß. F.
Das Ergebnis der Beſprechung mit dem Miniſter über die r. Lure drſigeſtetnt reits r gericht matt kehr ter Mkffo e Da ftigte S W hän

5 Lohnfrage iſt alſo noch nicht als ein endgültiges zu betrachten viele Storchtüten verkauft hatte, und nur in einem Falle eine eſtelt. daß der An te, der Pächter einer erme'an de un
t Die Bergarbeiterzeitung fordert die Kameraden, namentlich die Tüte nicht gewogen hatte, weil es bei ihr im Gefühl lag, wieviel an öſt ſchen Gren a v den Dienſt des fr oſiſche N So
e Arbeiterausſchußmitglieder (ſämtlicher Reviere), auf. von dem hinein gehörte. Der Vorſitzende erſuchte daher den Beklagten, chieneſenſtes eeten war. Er wurde wegen Nueſpa u Kri
h Lerlauf der Ausſchußſitzungen, in welchen die Lohnfrage zur doch auf einen Vergleich einzugehen, der nach längerem Weigern militäriſcher Geheimmſſe zu fünf Jahren gen ſell
e e ließ genauen Bericht an den Ver des Beklagten mit 10 Mk. für die Klägerin abgeſchloſſen wurde. ind 5000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Außerdem wurde auf Zu ſtin

nand z t Ohne Kündigung die Stellung verlaſſen. Der Schreiber läſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht erkannt. zu
Anerkennung der gewerkſchaftlichen Tätigkeit. Werner war bei der W Weiſe v gegen 60 Bäckermeiſter ſetzDie Januarnummer des Reichsarbeitsblattes berichtet in Wpite r r x v S aus Elberfeld und Umgegend hatten ſich innerhalb weniger flu

giner größeren Arbeit über die Kriegewirtſchaft auch über die im machte ihn darauf aufmerkſam, daß er ſeinen Vertrag löſen e en e rtre r nd Srften
Leiſtungen der Gewerkſchaften während der Kriegszeit. Ein möchte. Dieſer ſagte zu ihm, daß er ihn brauche und er unbe der Straskammier in Elberfeld zu verankworten. Es gab ſter
leitend heißt es dazu in dem amtlichen Organ: „Die Erfah- g insgeſamt 980 Mark Geldſtrafe.de ſten Krieg ß die Arbeite dingt eine Kündigung einreichen müſſe. Daraufhin verlangte W. vor ne den m r r die deu eine Zulage von 10 Mk. Der Vorgeſetzte ſoll darauf den Kaſſierer Ein japaniſcher Schnellzug entgleiſt. D
den Krieg nete an ihre materielle Leiſtimasfähigteit a u re v m Page z h W Nach einer Meldung der Londoner Morningpoſt aus Tienifin dab

z geſtellt werden, im weſentlichen vollauf gewachſen ſind, und daß W Wer dem e wir ſie doch r n dieſe iſt ein ſüdwärts fahrender japaniſcher Expreßzug der Man erſt
ihr Beſtand über die Kriegsdauer hinaus im ganzen als Aeußerung will ſich W. ſo geärgert haben, daß er ohne Kündigung dſchuriſchen Bahn entgleiſt und zerſtört worden. Der und
ſichert angeſehen wenden kann.“ Ueber die Tätigkeit der Ge zen Dienſt verließ Er hat, um den geſetzlichen Beſtimmungen Umfang des Schadens und die Zahl der verlorenen Menſchen na
werkſchaften heißt es weiter „Die Tätigkeit der Arbeiterver- n entſprechen, keine neue Stellung angenommen. Trodem ver leben ſind noch unbekannt.
hände mußte vor allen Dingen darauf gerichtet ſein ihren fſagte die Firma Weiſe Monski den W. auf 20 Mk. Schaden Ein Denkmal des Frauenſtimmrechts BeMitgliedern Arbeit und Verdienſtgelegenheit zu verſchaffen. erſatz, weil ſie für den an Stelle des W. eingeſtellten Beamten man Sie haben ſich vielfach bemüht ungerechtfertigte Verſchlechte- jetzt 80 Mk. zahlen müſſe. Trogdem die Firma Weiſe Monski Den däniſchen Frauen iſt bekanntlich durch die jüngſte, kürz K

h rungen der Arbeitsvechältniſſe abzuwehren ſo namentlich Lohn vom Kaufmannsgericht mit ihrer Forderung abgewieſen worden ſ lich angenommene Wahlreform das politiſche Stimmrecht ver Lä
z kürzungen entgegenzutreten. welche durch die wirtſchaftliche wäre, ging W. auf einen Vergleich mit 10 Mk. ein, der dem liehen worden. Um die Erinnerung dieſer Errungenſchaft zu ſchl

der in F Unternehmungen nicht begrün Koten Kreuz zur Verfügung geſtellt werden ſoll. Die Firma verewigen, iſt im Kreiſe der däniſchen Frauen der Plan zur Er Po
en ten der ſtatlichen Setdrren ne n Weiſe Monski wollte von dieſer Summe 5 Mk. für ſich in An richtung eines Denkmals angeregt worden. Dieſes Denkmal ver

gefunden. Namentlich mußte ſpruch nehmen, was aber vom Kaufmannsgericht ganz energiſch ſoll ſeinen Platz auf dem bekannten Himmelsberge in Jütland

das Beſtreben dahin gehen beſtehende Arbeitsmöglichkeiten zu r Ar, dererhalten und neue zu erſchliehen. Um dieſem Beſtreben mög abgelehnt wurde. finden und an dieſer maleriſchen Stelle das Gedächtnis an den Fe
lichſt Nachdruck zu verleihen, haben ſich in verſchiedenen Ge Er erkrankte plötzlich. Der Bureauangeſtellte Kuhn war bei Eintritt der Frauen unter die Wählerſchaft des Landes auch geh
werbezweigen die Arbeiter mit den Unternehmern zu Arbeits- der Zentralgenoſſenſchaft für landwirtſchaftliche Bedarfsartikel künftigen Zeiten wachhalten. Ein weiterer Plan geht dahin, an zu
nemeinſchaften zuſammengeſchloſſen, da einheitliches Vorgehen gegen ein monatliches Gehalt von 200 Mk. angeſtellt und hatte recht vielen Stellen im däniſchen Lande „FrauenWahlrechts des
eine beſſere Regelung der Arbeitsverhältniſſe erwarten läßt dieſe Stellung gekündigt, um ſich anderweitig umzuſehen. Er ließ Eichen“ zu pflanzen.

Weiter wird anerkannt, daß die Gewerkſchaften ſich bemüht ſich ſah r rn n greß 5 er ihhaben, „der Preisſteigerung der Lebensmittel entgegenzu- Um ſich bei einer anderen Firma vorzuſtellen er ſehr herz-wirken und daß ſie r er „nachhaltigen Unterſtareg r leidend iſt, will aber einen Anfall bekommen haben, und konnte n r tu
Arbeitsloſen aus eigenen Mitteln Hervorragendes geleiſtet deswegen nicht reiſen. An dem betreffenden Tage ging er noch und Saalkreis und Avg der Drovinz Otto Kilian; Anzeigen Wild ſähaben. zum Arzt und erhielt von dieſem ein Atteſt, daß er augenblicklich Fertas: Dgreblatz S. m. T Zruck: Halleſche Senoſſenſchafts infür längere Zeit erwerbsunfähig ſei Am nächſten Tage ging er ueerel e. G. w. b. nis u l ke

Das Haupttarifamt für das Baugewerbe um 10 Uhr zur Firma und wollte ſich entſchuldigen. Dieſe ent vwird am 19. Mai in Dresden tagen. Auf der Tagesordnung, ließ ihn jedoch, weil es ſich nicht gehöre, daß er erſt um 10 Uhr Wer Sparen will 266
5 die aus 11 Anträgen und zwei aus dem Kreiſe der Tarifkon- komme, es wäre ſeine Pflicht geweſen, ſchon um 8 Uhr zu er- tzägt die unübertroffene, kalt abwaſchbare Linon Dauerwäſche r

trahenten und den Tarifinſtanzen an das Haupttarifamt zur ſcheinen. K. klagte nun auf Herausgabe des ihm noch zuſtehenden Marke „Z'. Verkaufsſtelle: O. Kliappenbaen, Gr. Ulrichſtr. l. m
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h sind unsere sprichwörtlich preiswürdigen Condor-Schuhe S daEinige Beispiele: S 1 nià leibraun Chevreau, Derby- für Msdchenh Damen Schmürhalbzchr e 250 v 25.26 27.28 29-30 31.33 34-38 rl mit Lackkoppe g n i e 545 25 675 725m Schnärstiefel braun Chevreau, e 890 schnitt. ohne Lackka e 6 7 775 ODerbyschnitt, Grösse 36-42.. mit Lacdhoyre 580 650 (595 750 795 rHerren Schnürstiefel braun Derh cbm 97 5 nGrö 3946 Kinderstiefelchen Bekannt riestge, billige Auswohl h We W W ieSandalen, Leinenschuhe: Sehr ehe Tenniachuhe und -Stiefel, Turn- und Strandschuhe. Fussballstiefel. S v t
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